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Deulſchland. Berlin (Hefuachrichten; Manöver; Zwieſpalt zwi⸗ 
ſchen d. ſtädt. Behörden; Maßregel gegen d. Schankmamſells; Reiſen d. 
Prinzen 9. Preußen; Sanitäts⸗Math Dr. Strahl; Weiſung au d. Frank- 
furter Senat; Nectferhgung d. Berl Magiſtrats; d. Waſch⸗ und Bade: 
Anftalten; Ergebniſſe d. Erſatzaushebung in Berlin; Turk, Offiziere; Has 
gelſchaden in Schleſien; Rede Dubois⸗Rapmond's; nene Dampfkorvetie; 
Franzdf. Pferdeankäufe); Breslau (Sanitäts polizeiliches); Stettin (Cho⸗ 
fera); Hamburg (Verurtheilung wegen eines Plakats bei Auweſenheit d. 
Königs v» Preußen); Heidelberg (Dr. Kund Fiſcher). 

Deſter reich. Wien (Oeſter. Girfular:Dey. d. neue Jeſuiten- General). 

Donau⸗Fürſtenthümer (Ruſſiſche Proklamation). 

Frankreich. Baris (Complott⸗ Enthüllungen; Bonapartiſt Kor: 
reſpondentenbande; Fallen d. Getreidepreiſe; krieger. Petition; Ankunft d. 
Königin Christine: Rede d. Prin; Napoleon). 

England. London (d. reſſe über d. neueſte Circularnote Neſſel⸗ 
rode's; Abgeſandte aus d. Donaufürſtenth.; Neligions⸗Tumulte; Interpel⸗ 
lationen über d. Oriental Angeleg.; Fürſt Adam Czartoryski). 

Au blond eie) Polen. Petersburg (zur Oriental. Frage; Lager 
bei Kraſduge⸗Sſelo 4 

Spanien. Madrid (Unſichere Stellung d. Miniſteriums ; Näheres 
über d. Grenzſtreitigkeit). 1 

n über d Mord in Smyrna). 

Locgles Poſen; Nakel; Aus d. Gneſenſchen. 

Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Handelsbericht. 

Feuilleton. Der Spekulant (Fortſ.). 


Berlin, deu 16. Juli. Se. Majeſtät der König haben Allergnä⸗ 
digſt geruht: Den bisherigen Regierungs- Aſſeſſor En 9 elcken zum 
Polizei- Direftor in Potsdam; fo wie den bisherigen Stadtgerichts⸗ 
Rath Freiherrn von Vogten in Breslau zum Rath bei dem Appel⸗ 
lationsgericht daſelbſt; und kie Ober Zoll» Inſpektoren, Regierungs- 
Aſſeſſoren Keller ⸗H oll und Haſſelbach zu Regierungsräthen zu 
ernennen. 3 a 

Se. Königliche Hoheit der Prinz von Preußen iſt geſtern von 

eimar ingetroffen. 

1 er — Se. Durchlaucht der General-Lieutenant und 
fommandirende General des 4. Armee-Corps, Fürſt Wilhelm Ra⸗ 
dziwill, von Magdeburg. in 5 

Se. Ercellenz der Staats- und Kriegsminiſter, General-Lieute⸗ 
nant von Bonin, von Wiesbaden. 


Telegraphiſche Korreſpondenz des Berl. Bürecaus. 

Paris, den 14. Juli. Die neue Cirkular⸗Depeſche, die der MM 
niſter der auswärtigen Angelegenheiten Dronyn de Lhuys als Antwort 
auf die Neſſelrodeſche Cirkular Note den Franzöſiſchen Agenten uber⸗ 
ſandt, ſchließt nach Auseinanderſetzung der Sachlage ungefähr: Die 
beobachtete Mäßigung entlaftet Frankreich von aller Verantworlichkeit 
in der gegenwärtigen Kriſe, giebt ihm das Recht zu hoffen, daß die 
zur Erhaltung des Friedens im Orient gebrachten Opfer nicht nutzlos 
ſein werden; daß Rußland endlich Mittel finden werde, feine Anforde⸗ 
rungen mit der Souverainetät des Sultans in Einklang zu bringen, 
ſo daß es möglich ſein werde, die Streitigkeiten anders als auf dem 
1 rn I. Bult, Abends 5 Uhr. An der Börſe eirkulirten 
friedfertige Gerüchte. Man erzählte, daß die Türkei die Forderungen 
Rußlands annehmen werde, und daß beſondere Stipulationen zwiſchen 
den Großmächten und Rußland gemacht ſcien. N 

Alexandrien, den 7. Juli. 22,000 Mann find zur Einſchif⸗ 
fung nach der Türkei bereit, weitere 13,000 follen folgen. 

Bombay, den 20. Juni. Ueberlandspoſt. Die Abgeordneten 
der Birmanen verweigerten die Unterzeichnung des Friedensvertrages 
und ſind bereits nach Ava zurückgekehrt. 

Deutſchland. 

C Berlin, den 14. Juli. Se. Maj. der König iſt heut Nach: 
mittag 34 Uhr von Fraukfurt a. d. O. zurückgekehrt. Vom Frankfurter 
Bahnhofe fahr Se. Majeſtät ſofort ins hieſige Schloß und begab ſich 
erſt um 54 Uhr mittelſt Ertrazuges nach Potsdam zurück. 


Der Spekulant. 
Gortſetzung aus Nr. 163.) 
f XIII. 

Da trat ein Lakai ein und überreichte der Chorazyng einen Brief 
von dem Marſchall. Als Herr Raspar gehort hatte, woher der Bote ſei, 
ſagte re Bi 

Ein Brief von einem ſolchen Freunde, : E 
an Herrn Marſchall 12 hen SER Sie mehr, ale die mene 
mit mir, obgleich der Gegenſtand derſelben Ihrem Herzen ſo nahe liegt. 
Haben Sie die wege en 1 wir werden dann deſto unge— 
bundener unſer Geſpräch beendigen konnen. 1 { 

„ ihn alſo von der Freundſchaft, welche uns vereinigt, ſprach 
die Chorasyna, indem fie das Couvert aufbrach, ’ vielleicht 

Ich weiß auch etwas, ſprach Herr Kaspar, was Ihnen Ver 
gar nicht in den Stun kömmt. — Die Chorgzyna blickte auf ihn mit Ver⸗ 
wunderung, und er fügte hinzu: Leſen Sie, leſen Sie, gnädige Frau, 
ich ſage es Ihnen hernach. 5 

Die. Chorqzyna fing an zu leſen. Anfangs war Rührung auf ihrem 
Geſichte ſichtbar dann Angſt und Traurigkeit, und endlich zog fh ein 
Lächeln um ihren Mund; denn ſie lag, wie folgt: 

„Hochgeehate gute guädige Frau! 

um Ihren Wünſchen nachzukommen und meine eigene Furcht, von 
der ich bis zum Tode gequält wo zu beſchwichtigen, habe ich alle Mittel 
angewendet, welche eine ehrliche ind den aa: um Nachrichten ein⸗ 
zuziehen, die ſich auf das Leben = ewas naihe des Herrn Molicki 
beziehen. Ich habe nichts aufgefun RL: Klein entſchieden dazu beſtim⸗ 
men könnte, Ihnen abzurathen, ihm Ihr 4 zu geben. Die Tohr⸗ 
heiten ſeiner Jugend ſchreibe ich der ſchlechten ae e dem Mangel 
an einer gründlichen Erziehung zu und den unglücklichen VBerhäftniffen, 
in welchen ſich unſte jungen Leute befanden. Um fo mehr achte ich feinen 
Charakter, weil er ſich mit ſolcher Entſchiedenheit von ſeinem Falle erhob, 
daß er mit Ausdauer, Energie und Anſtrengung feine, verfallenden Ver⸗ 
mögensumſtände in einigen Jahren verbeſſerte und feinen Geiſt mit fo 
vielen Kenntniſſen ſchmückte. Ich glaube nach dem, was ich aus dem Ge⸗ 
ſpräche mit feinen intimſten Bekannten erfahren habe, mit denen ich mich 


wie Sie, gnädige Frau, ihn 


Sonntag den 17 Juli. 
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Das Geburtsfeſt der Kaiſerin von Rußland wurde geſtern am 
Hofe durch ein Familien⸗Diner auf der Pfaueninſel gefeiert. Von hier 
begaben ſich auch Se. Maj. der König und die Baieriſchen Herrſchaf— 
ten mittelſt Dampfſchiffes nach Charlottenburg. 

Sr. Maj. der König wird am 19. Juli die ſchon mehrmals ges 
dachte Reiſe nach Paderborn und zwar über Erfurt und Kaſſel antreten. 

Der Prinz Friedrich Wilhelm hat am Sonntag ſeine Badekur 
in Ems beendigt und begiebt ſich nach Coblenz, wo bekanntlich Prin— 
zeſſin Louiſe, die Schweſter Sr. Königl. Hoheit, verweilt. Der Prinz 
wird aber ſchon am Montag wieder Gobfenz verlaſſen und ſich auf 
drei Wochen an den Geufer⸗Sce begeben. 

Heute früh fand in der Nähe der Haſenhaide, auf dem Uebungs— 
Plage unſerer Pionier-Abtheilung, ein Manöver ſtatt. Aus 8 Ge— 
schützen wurde ein dort erbautes Feſtungswerk beworfen, bei deſſen 

mung und Vertheidigung Infanterie und Kavallerie thätig war. 
Se. Maj. der König von Baiern, der Kriegsminiſter v. Lüders zc. 
wohnten dieſem intereſſanten Schauſpiele bei. Um 10 Uhr kehrten 
die Truppen ſchon wieder zur Stadt zurück. 

Zwiſchen unſern ſtädtiſchen Behörden, dem Magiſtrat und der 
Stadtverordneten⸗Verſammluug, iſt ein heißer Kampf ausgebrochen. 
Die Stadtverordneten⸗Verſammlung will nämlich dem Magiſtrat nicht 
länger ſubordinirt, ſondern jetzt ebordinirt fein. Die Regierung wird 
jetzt dieſem Kampfe die Entſcheidung geben. 

Unſer Polizei-⸗Präſident hat gegen unſere Gaſtwirthe einen herben 
Schlag geführt. Vom 1. Oktober ab ſollen nämlich in allen Lokalen, 
wo ausschließlich Männer verkehren, die „Schenkmamſells“ verſchwin— 
den und Kellner an deren Stelle treten. Wer da weiß, von welcher 
Bedeutung für viele Gaſtwirthſchaften, namentlich für Bier- und 
Weinkeller dieſe Frauenzimmer ſind, der kann die Wucht dieſes Schla— 
ges abmeſſen und ſich das Kopfſchütteln der Wirthe erklären. Zu 
billigen aber iſt's, daß Herr v. Hinkeldey mit dieſer Maßregel hervor— 
getreten iſt; denn der Unfug war zu arg und griff der Oemoraliſation 
mächtig unter die Arme. Das Lebensgſück manches jungen Mannes 
iſt von dieſen Damen, deren Coſtüm ſchon allein ſeinen Kopf erhitzte, 
zerſtört worden. 


C Berlin, den 15. Juli. Des Königs geſtriger Beſuch im 
Schloſſe galt den Baieriſchen Majeſtäten, die den Ausflug nach Ham⸗ 
burg unterlaſſen und in dieſen Tagen im biefigen Schloſſe Wohnung 
genommen und die Sebens würdigkeiten unſerer Stadt beſichtigt hat⸗ 
2 Heut Nachmittag 2 Uhr N die hohen Gäſte das Schloß 
wieder und begaben 1a zum Diner nach Sansſouci. Morgen Vormit⸗ 
tag hat die Potsdamer Garniſon vor dem Könige Max Parade. 

Geſtern Abend 93 Uhr iſt der Prinz von Preußen von Weimar 
nach Berlin zurückgekehrt. Derſelbe nbernachtete in feinem hieſigen 
Palais und fuhr heut Vormittag zum Könige nach Sansſonei. Die 
Nachrichten, welche mit dem Prinzen von Preußen Hierhergelangt find, 
laſſen nicht länger einen Zweifel darüber zu, daß England ernſtlich den 
Frieden will und Alles zu vermeiden ſucht, was eine Störung deſſel⸗ 
ben herbeiführen könnte; auch im Rathe der Pforte follen ſchon fried, 
liche Entſchlüſſe zum Durchbruch gekommen und die Oberhand gewon⸗ 
nen haben, ſo daß nicht mehr die Rede davon iſt, die Engliſche und 
Franzöſiſche Flotte nach dem Bosporus zu rufen. Daß hier ſchon 
längſt alle Beſorgniſſe geſchwunden find, habe ich ſchon wiederholt er: 
wähnt. Die Ausſicht auf eine friedliche Leung der Ortentaliſchen Wir⸗ 
ren bricht ſich immer weiter Bahn. Verſichert wird überdies, daß die 
Politik, welche Herr v. Man teuffel in dieſer Frage verfolgt, die 
vollkommene Billigung des Königs habe. — Der Prinz von Preußen 
wird, wie ſie ſchon wiſſen, nur einige Tage am Hofe verweilen und 
. Seebad nach Oſtende gehen. Am 24. Auguſt beginnen 
die Manöver in der Rheinprovinz und bis dahin ſoll die Badekur 
beendet fein. — Verlängert der Prinz hier feinen Aufenthalt, fo dürfte 
aus der Badereiſe gar nichts werden, da der Leibarzt Dr. Lauer da⸗ 
von abräth, daß der Prinz nach beendigter Badekur ſich ſoſort den An 
ſtrengungen des Manövers unterziehe. Dr. Lauer will durchaus die 
Nachkur nicht beeinträchtigt willen. 


Mehrere Mitglieder unſeres Königshauſes wählen in dieſem 


Borwurſe, weil das Wehl Fräulein Klaras mir dieſelbe eingab) ich 
glaube, ſage ich, daß Ser wel fein Spieler iſt. 458 ſeiner Reiſe 
nach Odeſſa, für die er die Vorſehung ſegnen müßte, 45 le er oft; aber 
Niemand kann ihm eine Gemeinheit vorwerfen; Alle geſtehen ihm nur die 
große Kenntniß zu, von dem günſtigen Augenblick Vortheil zu ziehen, und 
ein unerhört laltes Blut, wenn ihm das Geſchick 85 wohl will, und 
Aceh ug ch glaube ich, ſein beständig mal an . jeit der 
ſehen An 5 Odeſſa hat man ihn kaum ein Ba gezogen RE ge⸗ 
80 71 aun war er beinahe mit Gewalt DAR in; den worden. Laſſen 
er 0 fe den Willen Gottes geſchehen, thenerfle, aun ei Frau, wenn das 
IE 10 Kindes für ihn ſpricht, falls ut 5 tande find, Ihren 
Doͤrfer emahl zu überzeugen, daß Wen den each noch durch drei 
die fein Cha ſchlechten Mannes die Thragattin angzuet werden können, 

harakter und fein Benehmen einer Ga bi anszupreffen vermögen. 
achtung an Ihnen, theuerſte gnäpige daches Der nd miE eg an 
N 5 Verehrung, welche ein ſo Ni 3 und ein ſolches Loos 

Es folgt as Ihrige., Heinrich Zubrzes! te l 
0b gien noch drei Poſtſkripte: das er te lautete: 

a 7 Sie die Gewogenheit, Fräulein. Kara meine herzlichſte 
3 ihr en und ihr zu ſagen, daß, Niemand auf der Welt 
außer Sa ihr Gluck fo begehrt, als ich. 109° fie der Stimme ihres 
Su a dies Herz ſich nicht in feiner Wahl geiert hat.“ 
0 . 

„Was meine Reife nach Italien betrifft, ſo hat es damit in der That 
ſeine Richtigkeit. Ich warte nur noch auf den Paß, deſſen langes Aus: 
bleiben nn begreife. Ich hoffe jedoch, Sie vor meiner Abreiſe noch 
öfter zu ſehen. f 
f Das dritte Poſtſeriptum, welches eben der Frau Chorqzyna Veran⸗ 
laſſung zum Lachen gab, lautete alſo: 0 

„Ich rathe Ihnen, gnädige Frau, mit Herrn Kaspar Barski, vuaſte 
dem lahmen Teufel, nähere Bekanntſchaft zu machen. Möge Ihnen dieſer 
ſein Beiname nicht zum Anſtoß dienen. Er iſt kein ſo furchtbarer Teufel, 
als man ihn malt Ich will nicht ſagen, daß ſich dies Sprichwort gauz 
auf Herrn Barski anwenden ließe. Er iſt in der That furchtbar, aber nur 
für die Böſen und Einfältigen. Aber dieſes Original voll Verſtand und 


in dieſer Absicht näher bekannt machte, lich mache mir diefe Liſt nicht zum 


Sommer die Schweiz zum Aufenthalte. Daß der Prinz Friedrich Wil⸗ 
helm ſich an den Genfer See begiebt, iſt Ihnen bereits bekannt. Auch 
der Prinz George wird dort auf einige Zeit ſeinen Aufenthalt nehmen. 
Ebenſo will der Prinz Carl bis zum 8. Auguſt die Badekur in Baden⸗ 
Baden gebrauchen und alsdann in Begleitung feines erlauchten Schwie⸗ 
gerſohnes, des Prinzen Friedrich von Heſſen⸗Kaſſel auf längere Zeit 
die Schweiz beſuchen und dort ſeine Geſundheit völlig kräftigen. 

Der Prinz Albrecht, der bekanntlich vor einiger Zeit bedenklich 
erkrankt war, verdankt, wie ich erſt jetzt erfahre, feine völlige Wieder⸗ 
herſtellung dem Sanitätsrath Dr. Strahl, der an jenem Tage, wo 
der Prinz während des Trauerfeſtes im Palais des hochſeligen Königs 


aufs Neue plötzlich erkrankte, zum ärztlichen Beiſtande herbeigerufen 
wurde, da er ſich zufällig in der Nähe des Palais befand. Sanitäts⸗ 
rath Strahl gehört bei uns zu den Aerzten, deren Praxis weit über 
die Grenzen des Staates hinausgeht. Von Unterleibsleidenden wird 
er aus allen Theilen der Erde zu Rathe gezogen. Viele Ausländer 
kommen nach Berlin, um ſich hier ſeiner Kur zu unterwerfen; andere 
werden von ihm auf Grund ärztlicher Diagnoſe brieflich von ihm be— 
handelt. Zur Beantwortung der überaus zahlreich eingehenden An⸗ 
fragen und zur Mittheilung der Heilvorſchriften hält ſich Dr. Strahl 
zwei Schreiber, die täglich vollauf zu thun haben. Rußland führt 
dieſem berühmten Arzte die meiſten Patienten zu und iſt in keinem 
Lande ſeine Praxis ſo ausgedehnt, wie gerade hier. Von ſeinem Werke 
über die Unterleibskrankheiten iſt jetzt die 4. Auflage erſchienen. 

Der Rechts-Auwalt Deycks hat ſich ſchon bereit erklart, in dem 
Prozeſſe gegen die Märzgefangenen die Vertheidigung für Dr. Fal⸗ 
kenthal zu übernehmen. Auch noch andere Inculpaten dürften ihn zu 
ihrem Defenſor wählen, da Deycks als Vertheidiger renommirt iſt. 

Soeben erfahre ich, daß die Baieriſchen Herrſchaften die wegen 
des Artillerie-Manövers in der Haſenhaide, das unter Leitung des 
Prinzen Adalbert ſtattfand, verſchobene Reiſe nach Hamburg während 
der Zeit unternehmen werden, wo ſich des Königs Majeſtät in Weſt⸗ 
phalen befindet. 

Unſer Magiſtrat, der bekanntlich für die Kommunal-Beamten, 
Lehrer ꝛc. eine Wittwen- und Penſionskaſſe hergeſtellt hat, wird jetzt, 
da die Beamten ſich über die Abzüge, welche die Beiträge zu den be⸗ 
treffenden Kaſſen bilden, beklagt haben, den von der neuen Städte⸗ 
Ordnung vorgeſchriebenen Normal-Etat ſo hoch anſetzen, daß die Be⸗ 
amten völlig ſorgenfrei leben können und in Zukunft alfo die Stadt⸗ 
verordneten-Verſammlung nicht mehr über beabſichtigte Gehaltserhö⸗ 
hungen gehört zu werden braucht. Vor allen Dingen iſt aber hiezu 
erſt die Zuſtimmung der Stadtverordneten-Verſammlung erforderlich. 


Berlin, den 14. Juli. Die Verhältniſſe in Frankfurt a. M. ha⸗ 
ben ſchon früher einmal der Bundes verſammlung Veranlaſſung zu eis 
nigen Erinnerungen gegeben, die wenn das „C. B.“ richtig unterrich⸗ 
tet iſt, ſich in neueſter Zeit wiederholt haben und eine „ernfte Weis 
ſung“ an den Senat enthalten ſollen, ein ſtrengeres Augenmerk auf 
die vielen Sing-, Geſellen- und Turnvereine zu richten und ihre poli⸗ 
tiſche Wirkſamkeit zu verhindern. Auch gegen das Blatt „Der Volks⸗ 
freund“ ſoll der Senat angegangen werden, entſchieden vorzugehen. 

— Der Militärausſchuß der Bundesverſammlung iſt gegenwär⸗ 
tig mit der Ueberarbeitung der ihm von der Bundesverſammlung noch⸗ 
mals zurückgekommenen Angelegenheit über die Regulirung der Ber 
fagungsverhältniffe der Stadt Frankfurt beſchäftigt, über welche An⸗ 


gelegenheit ſich die Bundes verſammlung im vorigen Monat nicht zu 
einigen vermocht. 


— Aus Tönningen erhalten wir die Nachricht, daß die für Fran⸗ 
zöſiſche Rechnung ſeit Jahr und Tag betriebenen Pferdeankäufe auch 
auf dem letzten, am Montag vor acht Tagen dort ſtattgehabten Pferde⸗ 
Markte fortgeſetzt worden ſind. Es wurden dort über 600 Pferde 
für Frankreich gekauft und das Stück mit 26, 28 bis 30 Carolin be⸗ 
zahlt. Die Thiere waren von ſtarkem Knochenbau und für die ſchwere 
Artillerie beſtimmt. Desgleichen wurden für dieſelbe Rechnung auf 
dem nicht lange vorher zu Wilsnack abgehaltenen Pferdemarkte nicht 
unbedeutende Einkäufe gemacht. Die hier gekauften Pferde ſtammten 
meiſtentheils aus der Priegnitz und Altmarkt, und eigneten ſich vor⸗ 


beißendem Witz liebt die Wahrheit mehr, als viele von denen, die nicht 
den Ruf eines Teufels haben. Ich habe gehört, daß er von Ihnen 
mit Hochachtung ſprach, und das gab mir Veranlaſſung, ihn näher ins 
Auge zu faſſen. Ziehen Sie ihn zu ſich. Er, der uns alle durch und 
durch kennt, ſollte feinen Schwager nicht kennen, mit dem er zu thun hat? 
Ihn zum Sprechen zu- bringen, iſt nicht ſchwer; es bedarf dazu keiner 
Kunſt. Sagen Sie ihm offen, was Sie von ihm wollen; die Urſache, 
warum Sie es wiffen wollen, wird er ſchon errathen, wenn Sie ihm auch 
nichts weiter ſagen. Entweder irre ich mich gewaltig, oder es iſt unter 
der ſchwarzen Farbe dieſes vermeintlichen Teufels ein Herz voll Edelmuth 
und ein Kopf voll Philoſophie. Noch einmal, gnädige Frau, küſſe ich 
Ihnen die Hände.“ : 5 2 . 

Nachdem die Chorazyna den Brief gelefen hatte, ließ ſie ihn auf die 
Kuie fallen und blieb fo einige Zeit hindurch fügen, da fie unſchlüſſig war, 
was ſie anfangen ſollte. Herr Kaspar, welcher alle Veranderungen auf 
ihrem Geſichte beobachtet hatte, Tante: Mi. 

Dieſer Brief enthalt eiwas über Herrn Molicki. 

Woher Wiſſen Sie das! fragte ſie verwundert. 

Ich habe Ihr Geſicht a während Sie laſen, antwortete er. 
Welche andere Gelegenheit könnte Sie jo ſtark ergreifen und ebenſo den 
Marſchall, welcher ſo mir nichts dir nichts mit Herrn Hippolyt Bekannt⸗ 
ſchaſt machte, bei dem Deputirten et Compagnie eine Viſite abſtattete und 
ſogar ſeit einiger Zeit dieſe Herren zu ſich zu einer Parthie Karten ein⸗ 
ladet? r 1 
Sie ſind ein fürchterlicher Menſch, ſprach die Chorgzyna lachend. 
Le diable en personne &) — verſetzte er, ſich verneigend. 

Leſen Sie, was der Marſchall ſchreibt, ſagte die Chorgzyna und gab 
ihm den Brief. Herr Kaspar nahm und las ihn mit Aufmerkſamkeit. 
Als er das erſte und zweite Poſtſeriptum las, blinzelte er; als er zu dem 
dritten kam, fing er an zu lachen und fagte: ; 

Ah, dieſes ſeltſame Apropos **) dieſes Briefes hat Sie, meine gnä« 


dige Frau, ſo amüſirt, daß Sie lachen mußten, aber die zweite Nachricht 
mußte ihnen innige Traurigkeit verurſachen. 


*) Der leibhaftige Teufel. 
”*) Nämlich, daß er, wie gerufen, da iſt. 


gange in den nächſten Tagen die Erklärung erfolgen könne. Auch ſei 


wollten. 


gleichen anlegen, da die Arbeiter der zahlreichen dort befindlichen Fa— 


2 
fortgehen und das Verhältniß in den nächſten Jahren fich vielleicht | ſchaffen find, nämlich von runden Pflaſterſteinen hergeſtellt, fo leuchtet 


noch ungünſtiger geſtalten, fo würde factiſch Berlin nicht im Stande ein, daß ſich in den natürlichen Vertiefungen zwiſchen den Steinen 
ſein, den vom Geſetz verlangten Anſprüchen zu genügen. Schlamm e muß und daß bei dem geringen Gefälle der 
— Man fieht gegenwärtig mehrere Türkiſche Offiziere in Straßen ſelbſt ſe 1 * Gegenſtände zurückgehalten werden, welche 
den Straßens Berlins, die durch ihre Tracht, und wohl noch mehr bald genug un Fäulniß übergehen. Werden dieſe Goſſen gereinigt, 
durch das Intereſſe, welche ſich gegenwärtig wieder an die militairie daun iſt man gewiß e an ſolchen Orten mit verhaltenem 
ſchen Verhaͤltniſſe ihres Vaterlandes knüpft, allgemeine Aufmerkſame Athem vorüber zu oe De N Muh, übeleiebenb finden nicht 
keit erregen Man ſieht fie bei militairiſchen Vorgängen, und wo Landleute die Luft in den Straßen Breslau's! Abhilfe in den Goſſen 
Truppen erſcheinen, oft als aufmerkſame Beobachter. Auch Herr von | zu bewirken ift nicht nur dringend nöthig, ſondern auch mit nicht allzu 
Malinowsky, früher Hauptmann in der Königlich Preußiſchen [großen Opfern herzuſtellen, und zwar entweder durch rund ausgehauene 
Garde- Attillerie, Mitverfaſſer der bekaunten verdienſtlichen Geſchichte Rinnen, oder durch winfelig 9 gelegte lange Steine. Iſt 
der Preußiſchen Artillerie und ſeit mehreren Jahren Inſtrukteur der auf ſolche Weiſe der Auſamm ung von Schlamm in den Goſſen vor⸗ 
Türkiſchen Armee, befindet ſich gegenwärtig hier. (W. 30 gebeugt, kommt dazu e md ee ſtets fließendes Waſſer, ſo 
— Die Agenten der hieſigen Hagelverſicherungs-Anſtalten müſſen rg ee 1 0 5 9 3 > es wurde ſich uur 
ſich allwöchentlich nach Schleſien begeben, wo die Gewitter unge⸗ noch handeln um die Ohlau graben. 
wöhnlich zahlreiche Verheerungen anrichten. Bekanntlich müſſen die Stettin, den 14. Juli. (Polizei- Bericht.) An der Cholera 
Schleſiſchen Gutsbeſitzer das Doppelte der für die anderen Provinzen iſt in der Nacht vom 13. zum 14. d. eine Perſon verſtorben. 
ausgeſetzten Verſicherungsſumme bezahlen, wegen der häufigen Ha⸗ (Oftfee Ztg.) 
gelwetter. E Hamburg, den 10. Juli. Der Kommerzienrath Weber, der 
— Die Augsb. Allgem. Ztg. läßt ſich Folgendes aus Berlin bei Anweſenheit der Allerhöchſten Herrſchaften durch ein Placat auf⸗ 
fibreiben: „Einiges Aufſehen machte die Gedaͤchtuißrede, welche der forderte, dieſe Gelegenheit zu benußen, um die ſchuldige Dankbarkeit 
jüngſte Akademiker Dubois Raymond auf den unlängft verſtorbenen durch eine Illumination auszudrücken, iſt für daſſelbe geſtern zu zwei⸗ 
Pboſiker Erman hielt. In ziemlich einſchneidender Weiſe hob Rays mal 2 [ſtündigem Gefängniß verurtheilt worden. Ders 
mond hervor, daß Erman ſich Zeitlebens und ſchon in früher Jugend 


0 ſelbe hat den ihm unter der Hand gegebenen Wink, auf Erlaß auzu— 
von den Verirrungen der Naturphiloſophie fern gehalten und merk⸗ tragen, zurückgewieſen und wird die Gefänguißſtrafe antreten. Das 
würdigerweiſe niemals ein Eramen gemacht habe. Von der letzten 


Placat lautete: 
Rede Pagen Se okingd außergewöhnlichen Thatſache An Hamburgs Bürger! Das Königliche Oberhaupt eines mit 
nahm der Redner Veranlaſſung, ſtarke Seitenhiebe auf wee e 


5 uns in Gefahr wie Glück treu verbundenen Landes beehrt fo eben 
übliche Eraminationsweſen zu führen, das kaum in dem Reiche der mit Allerhöchſtſeinen gegenwärtigen Kaiſerlichen Gaſten unſere freie 
Mitte quäleriſcher ſein könne. Es erinnert dies au das von Bunſen | und Hanſeſtadt mit einem Veſuche und wird morgen in unſerer Mitte 
in der ſcharfen Vorrede des Hippolytus gerügte „Mandarinenthum,“ 


th verweilen. Obgleich dieſer Beſuch incoguito geſchiebt, werden Ham⸗ 
das übrigens, vorderhand wenigſtens, allen gegen daſſelbe geführten | burgs Bürger doch gewiß die Gelegenheit ſich nicht nehmen laſſen, 
Streichen nicht ſo leicht erliegen wird.“ 


905 ein 7 der ſeit ſeinen Jugendtagen nicht in unſern 
8 N 5 e, Mauern weilte, die Freude zu bezeugen, welche die Allerhöchſte Ge⸗ 
Breslau, den 15. Jull. Im Rücklick auf die vielfältigen Be⸗ genwart in Aller Herzen erregen muß, beſto mehr, als die Königliche 
ſchwerden, über die — keineswegs unvermeidliche — Inſalubrität uns Huld Hamburg längft dieſen Beſuch ea „ ei lich 
ſerer Stadt möge es uns vergönnt ſein, den Zuruf hier wiederzugeben, 3 . 72 1 1 en, wie die alte Deniſche en 7 5 . es 
welchen ein höherer Sanitäts-Beamter, dem ſeine amtliche Steilung 1 1 estr aa 95 £ uld und Güte gedenke welche An a 0 9 40 
einen tieferen Einblick in die Localverhältniſſe gewährt, vor drei Tagen e eit der Noth N 18 d n r 
an die Behörden der Stadt Breslau ergehen ließ, und deſſen Berüͤck⸗ 1 3 sie 1100 wuheſ Königlicher Breiehine 
ſichtigung auch an manchen andern Stellen ohne Schaden ſein dürfte. e e e Shi yertg- 
Er lautet: „Sorgt für gutes Trinkwaſſer, reinigt eure Brunnen vom 90 Ae öde Aal ie Uns den Fan RR Schirmherr des 
Schimmel und Inſekten, baut tiefe Brunnen mit dichten Seitenwän⸗ Ai ſchen * en Schirmberrn e pfer unſers Glau⸗ 
den, welche von Quellen aus der Tiefe des Erdbodens hervorkommend beus mit aufrichtigen Zeichen unſerer Verehrung begrüßen uad durch 
geſpeiſ't werden, und denen ſich nicht die fauligen Stoffe der oberen Erd— 


zugsweiſe zur leichten Kavallerie. Eben ſo bemerkte man, daß in letzt⸗ 
genanntem Landestheile erhebliche Einkäufe an gröberer Wolle, die 
pro Gentner mit 50 bis 55 Thlr. bezahlt wurden, von den Producen⸗ 
ten, durch meiſtentheils jüdiſche Haudelsleute, für gleiche Rechnung 
bewirkt wurden. 

— In mehreren öffentlichen Blättern iſt die Anſicht geltend ge— 
macht worden, daß das Führen von Hunden auf den Straßen an der 
Leine Zweck entſprechender ſei, oder mindeſteus denſelben Zweck er» 
reiche, als das Anlegen von Maulkörben. Dies iſt nun aber ſchon 
an und für ſich um deswillen nicht zutreffend, weil es auch bei dem 
vorſichtigſten Führen eines Hundes an der Leine nicht abſolut ver” 
hindert zu werden vermag, daß der geführte Hund mit der 
Schnauze in eine ſolche Nähe mit den Vorübergehenden gerathe, daß 
er dieſelben zu beißen nicht im Stande ſein ſollte. Aehnlich verhält 
es ſich mit an der Leine geführten Hunden untereinander. Wäre dies 
aber auch nicht der Fall, ſo würde ſich das Führen an, der Leine höch⸗ 
ſtens in kleineren Städten als zweckentſprechendes Auskuuftsmittel 
empfehlen. Wenn man ſich die Frequenz von Menſchen und Fuhr⸗ 
werk auf den Straßen und Plätzen Berlins vergegenwärtigt, ſo wird 
man ſich leicht davon überzeugen, daß der Verkehr durch das Führen 
von Hunden an der Leine im höchſten Grade beeinträchtigt werden, 
und ſchon um deswillen dieſe Art des vorgefblagenen Schugmittels 
ſich als unausführbar herausſtellen würde, Wir ſind deshalb der 
Anficht, daß die Polizei-Verordnung dom 2. d. Mis. Überhaupt und 
inſonderheit mit Rückſicht auf die Lokalverhältuiſſe den einzig richtigen 
und praktiſchen Geſichtspunkt feſtgehalten hat. 


Berlin, den 15. Juli. Sr. Majeſtät Dampf Korvette „Danzig,“ 
unter Befehl des Korvetten-Kapitaius Indebeton, hat am 12. 
d. M, Morgens um halb 10 Uhr, die Rhede von Neufahrwaſſer ver⸗ 
laſſen. Sie geht zunächſt nach London, um dort ihre Armirung, zwölf 
ſchwere Vombengeſchütze, an Bord zu nehmen. Das Schiff ſoll für 
ſeine Bewaffnung eine ähnliche Einrichtung, wie die Dampf-Aviſos 
„Salamander“ und „Nix“ haben, nur daß auf der Korvette 1 Bons 
benkanonen nach vorn, 1 dergleichen nach hinten in der Richtung des 
Kiels feuern können. 

— Am II. Juli lief in Kolberg das von dem Schiffsbaumei⸗ 
ſter Herrn Lincke erbaute, den Schiffsrhedern Beggerow, Dettloff, Geſe, 
Jäͤnicke, Schwerdtfeger gehörige Varkſchiff „Prinzeſſin von Preußen,“ 
ca. 200 Laſt groß, glücklich vom Stapel. Seine ſchöne Form zeigt 
von dem Fortſchritt auch in dieſem Zweige der Indnſtrie. 

— Der Magiſtrat von Berlin widerlegt in einer längeren amt⸗ 
lichen Erklärung die in der National-Jeitung gegen ihn zur Sprache 
gebrachten Vorwürfe wegen Nichtbetheiligung an dem Waſſerleitungs⸗ 
Unternehmen und allzu hoher Forderung für den herzugebenden Grund 


Erleuchtung unſerer Stadt am heutigen und morgen Abend Ihm den 
Dank beweiſen, welchen wir Ihm zuverlaͤſſig ſchulden. 


und Boden. Danach hatte die ſtädtiſche Behörde ſich ſchon früher Der | finde einmiſ 92 Hirchhz 7 2 N 

\ 9 A e iſchen, — ſchafft eure 23 Kirchhöfe mit 30,000 in fauliger Ao et 

eee 3 8 2 ajlerwerfe ſelbſt zu ian en Verwefung begriffenen Lelchen aus der Mitte eurer verpefteten Woh⸗ Hamburg, den 30. Juni 1853. Ein n 
g gar ſchon 1 Million Thaler für die Anlage zur Dispoſition nungen und mit Leichen⸗Brühe verunreinigten Brunnen fort, — leitet Pr. 3) 


Heidelberg, den 9. Juli. Der D. V.⸗H. ſchreibt man: Siche⸗ 
rem Vernehmen nach wird dem Privatdocenten der Philoſophie, Dr. 
Kuno Fiſcher, (Schüler des Fr. Wilh. Gomnaſ. zu Poſen) die ve- 
nia legendi vom Minifterium des Innern für die Zukunft entzogen 
werden. (Der N. Pr. Z. zufolge iſt das betr. Miniſterial⸗Reſkript dem 
Dr. Fiſcher bereits zugegangen.) 


geſtellt, die Stagtsbehörde habe es jedoch vorgezogen, die Anlage 
einer Privat- Geſelſchaft Engliſcher Unternehmer zu übertragen, die 
wiederum das Unternehmen einem Engliſchen Hauſe zur Ausführung 
gegen eine beſtimmte Abfindungsſumme verdungen hätte, die nun allein 
den etwaigen Verdienſt von den Anlage-Eripamifjen ziehen würden. 
— Die Erklärung ſagt darüber: „Es wird gewiß Jedermann mit uns 
die Ueberzeugung hegen, daß das ganze Unternehmen der Anlage des 
Waſſerwerkes für die Stadt Berlin von Seiten der damit betrauten 
Geſellſchaft nur als eine Geldſpekulation betrachtet wird, und daß 
dieſer Geſellſchaft wenig daran liegen wird, der Stadt Berlin ledig⸗ 
lich aus Liberalität etwas zu gewähren.“ — Uebrigens habe der Ma- 
giſtrat für den zu aequirirenden, der Commune gehörigen Grund und 
Boden noch gar keinen Preis gefordert, ſondern erſt die Offerte der 
Geſellſchaft am 5. entgegengenommen, worauf erſt nach dem Geſchäfts⸗ 


die fauligen Stoffe und Unreinigkeiten führenden Kanäle nicht in die 
Stabtgraben, ſondern unterhalb der Stadt in die Oder, — verbeſſert 
die Straßenrinnen, — baut breite Straßen mit niedrigen Häuſern, ſo 
daß Licht ſie durchdringen und durchſtreichen könne, — beſeitigt die 
fiuſteren Hinter- Höfe und Wohnungen, in welche kein Strahl der 
Sonne dringt, — entfernt die vielen Knochen :, Lumpen- und Häute⸗ 
Sammlungen aus der Mitte der Stadt ie. ze. und — die Einwohner⸗ 
ſchafts Breslaus wird jenen kachektiſchen Ausdruck verlieren, welcher 
ihr fo durchgängig aufgedrückt iſt, die Prädispoſition für die Cholera 
wird ſich mindern, und die entſetzliche Mortalität diefer Stadt, in die⸗ 
ſer Beziehung der erſten im ganzen Staate, wird abnehmen.“ 

Die Schlef. Ztg. bringt ferner die Nachricht, daß in Reval und 
Riga die Cholera ausgebrochen ſei und nimmt davon Veranlaſſung, 
über Vorbeugungsmittel in Breslau zu ſprechen, indem von 1522 
Cholera⸗Sterbefällen Schleſiens im vorigen Jahre allein 746 auf 
dieſe Stadt kommen. Zu den Vorſichtsmaßregeln, welche ganz beſon⸗ 
ders Breslau betreffen, gehören nicht Räucherungen in den Häuſern 
u. ſ. w., ſondern umfaſſende Anordnungen, deren Anwendunng geeig⸗ 
net ift, einer allgemeinen Verderbtheit der Luft zu begegnen. Wem 
fallt hierbei nicht unwillkürlich die Breslauer Nymphe, Ohlau ge⸗ 
nannt, ein, welche, Dank den großen Regengüſſen, dieſes Jahr nicht, 
wie in früheren, Mangel litt an fließendem Waſſer, mithin noch nicht 
ſtaguirt und üble Düfte ausgehaucht hat; wem kommt nicht der Stadt— 
graben ins Gedächtniß, der trotz hundertfach erhobener Klagen, fort⸗ 
fährt, die Luft zu verunreinigen; wem eutgeht der Zuſtand der zum 
Theile ekelhaften Goſſen oder Riunſteine, die, was ihre Gefährlichkeit 
betrifft, in ihrer Geſammtheit für die Athmosphäre Breslaus von 
nicht minderem Gewicht ſind, als Ohlau oder Stadtgraben. Wenn aber 
drei ſolche Faktoren gleichzeitig wirken, dann ſteht es allerdings nicht 
gut.“) Erheiſchen die beiden groben Gewäſſer die angeſtreugteſte 
Aufmerkſamkeit der Behörden, fo fordern die Goſſen ihre Verbeſſerung 
von den Wirthen der anliegenden Häuſer. Wie die Goſſen jetzt be— 


Oeſterreich. — 

Wien, den 12. Juli. Die Oeſterreichiſche Regierung hat eine 
Circular-Depeſche an ihre Geſandtſchaften des weſeutlichen Inhalts 
erlaſſen, daß ſich dieſelbe in der Orientaliſchen Frage nach feiner Rich⸗ 
tung hin und in keiner Weiſe die Hände gebunden, vielmehr die voll- 
kommenſte Freiheit des Haudelns für den Fall erhalten habe, daß trotz 
ihrer Bemühungen, den Frieden zu erhalten, ein Krieg aus den Ruſ⸗ 
ſicch-Türkiſchen Verwickelungen entſtehen ſollte. Im Uebrigen habe 
Oeſterreich vermöge der konſervativen Prinzipien, an welchen es un⸗ 
weigerlich feſthalte, eine andere als Friedenspolitik nicht befolgen 
können. (H. N.) 

T ueber die ſtattgehabte Wahl des Jeſuiten-Generals ſchreibt 
die „W. Z.“; der Pater Beckr, Provinzial der Geſellſchaft Jeſu in 
Oeſterreich ꝛc. iſt ſchon im erſten Skrutinium zum General gewählt 
worden und war die ihn treffende Wahl von vornherein ſo unzweifel⸗ 
haft, daß dieſelbe einer Akklamation verglichen werden darf. Dies W 
Ztg. ſchildert den Gewählten als „einen eben ſo durch Gelehrſamkeit, 
umſaſſeude Keuntniß und Scharfblick ausgezeichneten Priefter, wie durch 
eine Frömmigkeit hervorragend, welche in den maßvollſten Formen den 
begeiſtertſten apoſtoliſchen Eifer zu entwickeln“ vermag. Die Wahl 
kann nach den Statuten der Geſellſchaft nicht abgelehnt werden und fo 
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gar kein Grund für die Stadt-Commune vorhanden, jenes Land die⸗ 
ſen Unternehmern zu einem billigeren Preiſe zu verkaufen, als ihren 
Mitbürgern, im Falle dieſe dort Anlagen irgend einer Art machen 


— Die Aktlengeſellſchaft für die Errichtung von Waſch- und 
Bade-Anſtalten will auch in der Gegend der Holzmarktſtraße eine ders 


briken ſich gewiß gern der Reinlichkeit befleißigen. 


— Die Wehr Zeitung ſagt: Bei der letzten Erſatz- Aus he⸗ 
bung hat ſich bei den von der Hauptſtadt Berlin geſtellten Maun⸗ 
ſchaften ein ſehr ungünſtiges Verhältniß hinſichtlich der Dienſtbrauch⸗ 
barkeit herausgeſtellt. Unter 100 geſtellten jungen Leuten wurden kaum 
20 vollkommen geſund, kräftig und dienſtfabig befunden. Dies Er⸗ 
gebniß tritt um ſo auffallender hervor, als es bei dem übrigen Erſatze 
des 3. Armeekorps nicht ſo der Fall geweſen iſt. Die Schlüſſe, welche 
ſich daraus ziehen laſſen, ſind für das Leben und die Lebens weiſe in 
der Hauptſtadt nicht eben vortheilhaft. Sollte es in dieſem Maaße 


*) Auch wir in Poſen haben einen ichen 4 enbes, ſtinlende 
Teiche und Goſſen, ſtinkende H A lade e aher den Behörden 
Dauk wiſſen, wenn fie gegen dieſe Webel giſch auftreten Man. 

* ed. 


— 
— 


1 5 er irn we ee Zee Fe ; en : „ z ſich nach Wunſch gefügt; = 
Ich kann es nicht verhehlen, ſagte die Chorazyna. Was iſt es denn? erbarmen Sie ſich, ſprach die Chorazyng mit ges hielt ſich für geliebt, alles, . a gefügt; und der drückende 
Sehen Sie, gnädige Ven, Ba nn ich habe Ihnen richtig | fpannter Aufmerkſamkeit. 5 l ae x A welcher fie IN 7400 ſchlafloſen ort fe geangſtigt hatte, als es 
geſagt, bevor fe den Brief zu leſen auſingen, daß ich ſogar das wiſſe, Run, antwortete er, der Marſchall liebt Fräulein Klara. ige fonworgekommen war, ale liebe fie der Marſchall, war ganz aus ihrem 
was Ihnen nicht in den Sinn kame. Die Chorgjyna ſchlug die Hande zu ammen, legte ie dann au den Kopfe geſchwunden. Die Arme! fie wußte nicht, daß derſelbe Gedanke 
Sie verſprachen, es zu ſagen; ich bin ſehr neugierig Mund und ſchwieg einen Augenblick; dann fragte ſie mit leiſerer Stimme: wie ein Stein jetzt auf dem Herzen ihrer Mutter laſteke. 
O, warum nicht? antwortete er mit ſeiner gewöhnlichen Grimaſſe. Woraus ſchließen Sie das? XIV 
Der Marſchall ſchreibt doch, es ſei nicht ſchwer, mich zum Sprechen zu Guäbige Frau, werfen Sie nur einen Blick auf ſein ihnen ganz erge⸗ 8 ee, 
veranlaſſen. Was ſchließen Sie aus dieſen Bemühungen, aus dieſen Nach⸗ | benes Benehmen; achten Sie auf meine Worte, ſprach Herr Kaspar ſchnell Dieſe Entdeckung, welche die Chorasona zu ſpät gemacht hatte, 
richten, aus dieſen Ausdrücken des Marſchall? und ohne Grimaſſen, auf ſein Poſtſeriptum, auf feinen Rath, daß, fie der änderte den Stand der Dinge keineswegs. Durch ſo gewichtige Jeugniſſe 


Ich ſchließe daraus, antwortete ſie, indem ſie die Augen niederſchlug, Stimme ihres Herzens folgen möchte auf dieſe tiefe Traurigkeit, die jedes [beruhigt und den göttlichen Willen darin erkennend, drückte fie auf mütter⸗ 
daß er ein Freund iſt, den mir Gott zugefandt hat, vielleicht als Beloh⸗ | feiner Worte achmet; auf feine Meile nach Italien, wo er ſchon zweimal liche Weiſe Herrn Auguſt's Kopf an ihre Bruſt, als kein . Tage dar⸗ 
nung für irgend ein Verdienſt, das ich mir in meinem Leben erworben habe. a iſt. Sehen Sie denn nicht, daß 1 is zum Opfer bringt? auf angefonnen, MAT Tu ſich A i Segen e m welcher ‚ig ſah es. 
i ſei i en gewiß, gnädige Frau, ver⸗ D mein Gott! rief die Chorazyng mit Thräuen in den Augen, jetzt | und dieſer Aublick erhöhte ne reude . yr Herz eine 

Es iſt in der That ſo; ſeien Sie deſſen gewiß, gnädige Are ſehe ich alles. Aber warum Fhwieg er? Warum fügte er A nichts In Scene erfüllt hatte, die fie dieſen i a erlebte. 


feste * R i 1 ührt. 15 Ei 2 
a: ee ich aus allem dem ſchließe? Odea? Könnte ich Unglückliche einen le. en für mein Kind fin⸗ N Fräulein Klara war U 2 wünſchen, und da 177 Vater gegangen, 
05 Sie alles, was Sie denken, ſprach die Chorgzyna . rang die Hände und fügte hinzu: O, das werde ich mir nie u N mit etwas Ac wen, erfreuen welter fe fg 
wenn n Sie, zuerft, antwortete er, inden en e be Belrüben Sie ſich nicht, guadige Frau, ſagte Heer Kaspar. Cs if ſie Sn, dem Vater zu d band ri diefe Welſe dahin zu brin⸗ 
andere Dame vor mir hätte und nicht wüßte, daß ich Ihre bereis geſchehen. Wenn ich ein Mädchen wäre, das heirathen ſollte, fügte en, daß er errieth, um w elte, und ſprach: Ich ſehe ſchon, 


nähere Beka ; 8 5 ; r Mei O ) K ˖ 9 i i kommen bi 
f uniſchaft mit dem Marſchall erſt ſeit der Reiſe nach Hveſſa er hinzu, indem er mit fomiſcher Grimaſſe der Chorazyna in die Augen | daß Du nicht ohne n. n aan 


datirt, To Würde ich nach mei vöhnli iſchen Wei ieh * 

a teufliſchen Weiſe ſchließen, 5 A f iſch N 51 * i Bu; aß ich 4 
daß der Marſchall d meiner gewöhnlichen ke blickte, ſo daß fie augenblicklich lachen mußte ich würde kein Bedenken Du haft es ale der Cha, n ich wollte Dich um etwas bitten. 
Jeſus Maria! a ieee tragen, Herrn August gegen den Marſchall zu verkauſchen, ſelbſt wenn Um was m. ale werde mie h und ſtellte ſich auf die Zehen; 


Bitte an ihn, als den Hausherrn 


Papa, ſprach Fräulein Klara mit dem lieb⸗ 
as neunzehnte Jahr angefangen habe. 

er, aber was hat das zu ſagen? 

Hübſches, ich bitte Dich, Papa, ſprach fie ſchalkhaft 
Jahre alt ſein werde und dann zwanzig und ſo fort? 
zu machen? mein Seelchen, antwortete der Chorgzy verle⸗ 


ef die ‚SHorgiyna lachend, könnte wohl Jemandem letzterer auch nicht Debowa Wola mit feinem wundervollen Pallaſt und denn es eben 

3 j A 118 fünf Dörfern hätte, die um dasſelbe herumliegen. Aber Fräulein Klara | gerichtet, ait Du auch daran 

des Briefes: „um meine eigene fügte er hinzu und zeigte auf die Worte hat es anders beliebt. Möge fie alſo der Stimme ihres Herzens felgen, Deacheln, daß ich dag 

rd, zu beſchwichtigen! And wei t, von der ich bis zum Tode gequält | wie auch der Marſchall felbit ſchreibt Zum Glücke eines braven Weibes lichſte Ta, meine Tocht 

BB. „ihr zu fagen, daß Niemann ü pe delt. Ne 25 g 191 Ir Nit. Ale ge Er a, ben zu Maden F Ar in ur e 
ehrt u- . W. % ‚ außer Ihnen, ſo 1 Nicht wahr, gnädige Fran? ** weiter, daßich ne 

Gluck begr) ud wahrhaftig ein ſurchtbarer ’ r O, es in wahr, ſehr wahr, antwortete fie mit einem tiefem Seufzen Was i unlehn 

O Sie ſi Menſch ſagte d 6 3 z anges iſt 

antwortete er, aber nicht ſagſe die Chorasyna. | und gab ihm durch einen Händedruck, durch den Blick und ein ud daß gen. Man fa 


är Vi 2 a für Si 4 En 4 ; un nicht i f lb ; = 
Für Diele, ind Sie die Sie und den Marſchall; [Lächeln zu inen, da reife, w agt habe u 5 nicht immer in demſelben Alter bleiben, Wer möchte 
denn aus der ganzen bier handel 16 ſich nich um Gon denen ich u Be: en ie dee Ark bar a ne hen nicht, gan er die Jahre der Reife erlangt hat, einen Stillſtand machen? 
zu ſagen habe. Aber Sache, welche, wenn Sie dieselbe mente, ſendern | gen hinaus; denn im Saale ließ ih Fräulein Alen Sl Geſpräch wohl, da arum handelt es ſich hier nicht, theurer Papa, ich weiß ſehr 
um eine viel wichtigere Siren Gedanken und Projekten eine non; Monate ER und man vernahm ihr herzliches Lachen und ds r h, daß die Jahre ſtill ſtehen. 

früher gewußt hätten, Aren ganz andere | zweier jungen Damen. i res Glückes. Sie liebte Und um was handelt ee ſich denn? fragte er. 

Wendung gegeben hatte. Fräulein Klara war jetzt auf dem Gipfel ihr 5 ’ Darum, daß man jetzt ſagt: Fräulein Klara it 19 Jahre alt und 


J ˙t— Ä] 


mußte der neue General auch alsbald die Huldigung ſeiner ihm nun 
Untergebenen hinnehmen, welche, nach der Reihe vor ihm niederknieend, 
ſeine Hände küßten, während Thränen der Rührung den Augen des 
Generals entſtrömten.“ Die zur Wahl verſammelten Mitglieder der 
Geſellſchaft Jeſu, „ſämmtlich eifrige Arbeiter in der Sache der heiligen 
Kirche, zerſtreut in weite Länder zur Erfüllung hoher Pflichten, einig⸗ 
ten in aufrichtigem Dauke gegen die Vorſehung, welche ihnen erlaubt 
hatte, den eben erlittenen ſchweren Verluſt in würdiger Weiſe wieder 
auszufüllen.“ 7 N 
Donau⸗Fürſtenthümer. 


Der mitgetheilten Eircular-Depeſche des Grafen Neſſelrode iſt 
folgende Proklamation beigefügt: f 

Bewohner der Moldau und Wallachel! Se. Mal. ber 
Kaiſer, mein erhabener Herr, hat mir befohlen, euer Gebiet mit dem 
Truppentheil zu beſetzen, deſſen Oberbefehl er mir anzuvertrauen ges 
ruht hat. 

10 Br kommen in eure Mitte weder mit Eroberungsproſekten, noch 
mit der Abſicht umzugeſtalten, weder die Juſtitutionen, welche euch 
4 0 noch die politifche Lage, welche feierliche Vertrage euch ver- 

ürgt haben. 1 g 

Die vorläufige Beſitznahme der Fürſtenthümer, die ich auszufüh— 
ren beauftragt bin, hat keinen anderen Zweck als den eines unmittel⸗ 
baren und wirkſamen Schutzes unter unvorhergeſehenen und ſchwieri⸗ 
gen Verhältniſſen, da die Türkiſche Regierung, verkennend die zahlrei⸗ 
chen Beweiſe einer aufrichtigen Allianz, welche der Kaiſerliche Hof ihr 
ſeit dem Schluß des Vertrages von Adrianopel unausgeſetzt gegeben 
hat, unſern gerechteſten Vorſchlägen mit Zurückweiſungen begegnet, 
unſern uneigennützigſten Vorſchlägen mit dem beleidigendſten Mißtrauen. 

In ſeinem Langmuth, in ſeinem ſteten Wunſch den Frieden im 
Orient wie in Europa aufrecht zu erhalten, wird der Kaiſer einen 
Angeffskrieg gegen die Türkei fo lange vermeiden, als ſeine Würde 
und die Intereſſen ſeines Reiches es ihm erlauben werden. 8 

An dem Tage, wo er die ihm gebührende Geungthuung empfau⸗ 
gen wird, fo wie die Garantien, welche er das Recht bat für die Zu⸗ 
kunft zu verlangen, werden feine Truppen in die Grenzen Rußlands 
zurückkehren. * er 

Bewohner der Moldau und Wallachei, ich erfülle zugleich einen 
Befehl Sr. Kaiſerl. Majeſtät, indem ich euch erkläre, daß die Auwe⸗ 
ſenheit Seiner Truppen in eurem Lande euch weder neue Laſten noch 
Kontributionen auferlegen wird, daß die Lieferungen der Lebensmit⸗ 
tel zu gelegener Zeit durch unſere Militairkaſſen und zu einem im Vor⸗ 
aus mit eurer Regierung feſtgeſtellten Preiſe gezahlt werden. 

Blickt ohne Unruhe in die Zukunft, überlaſſet euch mit Sorglo⸗ 
ſigkeit euren ländlichen Arbeiten und euren commerciellen Beſchafti⸗ 
gungen, gehorcht dem Geſetz, welches euch regiert und den eingeſetz⸗ 
ten Behörden! Durch die treue Erfüllung dieſer Pflichten erwerbt ihr 
den beſten Anfpruc auf die edelmüthige Sorge und den mächtigen 
Schutz Sr. Majeftät des Kaiſers. 


Frankreich. 


Paris, den 12. Juli. Unter den Gefangenen im Mazas be⸗ 
findet ſich auch das Perſonal einer geheimen Druckerei, in welcher 
nebſt aufrührcriſchen Manifeſten 15,000 Exemplare von Victor Hugo's 
„Napoleon der Kleine“ mit Beſchlag belegt wurden. Die weiſe Um⸗ 
ſicht der Polizei ließ vielleicht die Zahl der Eremplare auf ſolche Höhe 
gelangen, um mit deren Wegnahme zugleich den materiellen Nerv der 
„Anarchiſten“ zu zerſtören. Leider gelang es der umſichtigen Polizei 
nicht, die Chefs der Bande, zu ergreifen, ebenſo wenig als ſie die 
Verbreitung eines aufrührerifchen Manifeſtes hindern konnte. Die 
Nachforſchungen ſollen ſogar mit einer großen Vorſicht betrieben wer⸗ 
den, da man vor zwei Tagen den Leichnam eines Ertrunkenen aus 
dem Kanal der Vorſtadt St. Martin zog, in welchem man einen 
Agent provocateur der Polizei erkannte; ein Selbſtmord iſt ee 
auszuſetzen. Dem Vernehmen nach ſollen noch zwei n . e⸗ 
reien im Weichbilde von Paris thätig ee konnte aber der um⸗ 
ſichtigen Polizei nicht gelingen, auf deren Spur zu kommen. Judeſſen 
find die Agenten des DEIN. de Perſiguy nach anderen Seiten hin thä— 
tig. Einer der gewandteſten Beamten des wegen der „herrſchenden 
Ruhe und Sicherheit“ unterdrückten Polizeiminiſteriums wurde zum 
Chef einer bonapartiſtiſchen Correſpondentenbande ernannt Die 
Mitglieder dieſes vaterländifchen Vereins beſtehen aus Engländern, 
Deutſchen, Italienern, Spaniern und . 55 . = 
Verpflichtung, Privatkorreſpondenzen im inne der Regierung 
ſchraben A eden — auf gewöhnlichem Wege an die Redak⸗ 
tionen Engliſcher, Deutſcher, Belgiſcher de. Journale. Da dieſe Eor- 
reſpondenten in der Regel wohlunterrichtet ſind, ſo machen ſich die 
Redaktionen auswärtiger Journale oft unwillkührlich zu Propagateurs 
bonapartiſtiſcher Politik. Dieſe Täuſchung iſt um ſo eher möglich, als 
die Correſpondenten den Auftrag haben, ſelbſt unter oppoſitioneller 


dann: ſie iſt ſchon 20 Jahr, und fpäter: O, ſie iſt ſchon 22, 23, und 
endlich, daß Dieſer und Jener die Achſeln zucken und ſagen wird: Ach, 
ſie iſt ſchon über 25 Jahce alt, fie iſt eine alte Jungfer, ſo alt wie die 
eee * das von Deiner Tochter ſagen wird, 
apa? D arüber nach. 

Na, ich deuke ſchon nach und ſehe, daß Du Dich nach einem Häub⸗ 
chen 9 EHorasu und lächelte, das er es errathen und ſich 
o gu alte. f 
* Was iſt denn zu machen, lieber Vater ich muß, ich mag wollen 
oder nicht, antwortete Fräulein Klara a Meignation; unter einem Häub— 

ie grauen Haare nicht zu ſehen. a T 
Be: ae fall Dir ein, Mädchen! rief er, ſich auf die Zehen richtend. 
Du, meine Tochter und Erbin ſollteſt warten, bis Du graue Haare ha 
Warum nicht, Lieber Papa, wenn ich nicht ſehe, daß Du auch nur 
ein Ye daran denkſt, Dein Verſprechen zu halten. 

De ſagte er, ſich beſinnend. nina temen, der. 

u daran, daß Du mir, als wir aus Odeſſa caum' hatte 
ee va Deinem Gejdmad auszuwählen? — : 2 585 
fie Diele Haicht a wa: fie roth und wieder blaß; denn 1 Wort 
ob ſie ſich : fein Geſchmach gun habe, ob der Vater fie nicht beim Wor 
faſſen und ob ſe a 10 mit ihrem Herzen übercinſtimmen möchte. 

Nach meinem r Das in wahr, ich erinnere mich; aber 
verläßt Du dich ganz a n Geſchmack? 

Haſt Du mich denn ſo erzogen, lieber Papa, daß ich Dir nicht ge⸗ 
horſam fein ſollte, ſprach Fräulein Klara, ihn ſtreichelnd und küſſend. 
Ich weiß ſchon im Voraus daß Du einen vernünftigen Mann ausſuchen 
wist, der Dich begreift, der Dich acht un ie 

Natürlich, ſagte der Chorazy, durch dieſe Schalfgeit Fräulein Kla— 
ra's eingenommen. 1759 ; ; 

8 1 es ein . HR 9 ſein wird, kein Windbeutel, kein 
erſchwender, kein liederlicher Men. 
g * ſagte der Chorgzy, fühlend, daß ſie die rechte Saite 
erühre. . 
Daß er auch ziemlich anſtändig, angenehm iſt, und die Welt kennt, 
damit er auch mir ein wenig gefällt, fügte fie erröthend hinzu. 
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Form den gewünſchten Abſichten der Regierung in der auswärtigen 
Preſſe Eingang zu verſchaffen. Eine Ausnahme von dieſen politifchen 
Serupeln mag bei den Redaktionen der Morning Poſt, der Indépen⸗ 
dance belge, der Emancipation beige und jener eines Deutſchen Blattes 


ſtatthaben. Dieſe wiſſen, was ſie wollen. In der Indépendance 
belge trägt einer der Briefe aus Paris ſogar den ausgeprägten bona⸗ 
partiſtiſchen Typus und ſie rühren von einem ſchriftſtellernden Poll: 
zeibeamten her, der direkt aus dem Büreau des Herrn Collet-Meygret 
inſpirirt iſt. Die halboffiziellen Journale und der Moniteur ſind 
durch dieſe Manöver für ihren Bedarf au „gutgeſinuten Stimmen aus 
den fremden Journalen“ gedeckt, und es wird fernerhin an Auszügen 
nicht fehlen, die jeden Akt der Regierung aus der „unparteiiſchen 
Preſſe des Auslandes“ lobend bekräftigen. Damit die Regierung in 
Stand geſetzt iſt, den Umtrieben unabbängiger Correſpondenten kräftig 
entgegen zu wirken, werden in einem zu dieſem Zwecke eigens auf der 
Poſt errichteten Ueberſetzungasbüreau die feindlichen Icurnalkorreſpon⸗ 
denzen überſetzt und auszugsweiſe als „Polizeiberichte“ zum miniſte⸗ 
riellen Morgenrapport auf den Tiſch des Cabinets Ludwig Napoleon's 
elegt. 
2 Me Der Miniſter des Innern hat allen Praͤfekten durch den Te⸗ 
legraphen kund gemacht, daß die überallher eintreffenden Berichte ein 
ansehnliches Fallen der Getreidepreiſe melden und daß die Ernten 
allenthalben befriedigend ſtehen. — In den Bürcaur des Unibers liegt 
eine Petition an den Kaiſer, worin er aufgefordert wird, auf das ſchis⸗ 
matiſche Manifeſt des Czaaren mit Krieg zu antworten, zur Unters 
zeichnung offen. Der Kriegsminiſter ſoll neulich in einer Anſprache 
an die Handelskammer von Nantes eine ziemlich kriegeriſche Sprache 
geführt baben. Der Krieg, meinte er, ſei keine beſchloſſene Sache; 
Se. Maj. wolle aber, daß ſeine Regierung vor Allem eine ehrenvolle 
ſei, und wenn der Kaiſer desbalb den Krieg wegen der Ehre der Na⸗ 
tion für unvermeidlich balte, ſo werde er vor der Nothwendigkeit nicht 
zurückſchrecken. — Die Verhaftungen in Sachen des Complottes der 
fomiichen Oper dauern fort. Es heißt, die Verſchwernen hätten beab⸗ 
ſichtigt, nach Ermordung des Kaiſers mit deſſen Leiche die Straßen 
unter dem Rufe: „Es lebe die demokratiſche und ſoziale Republik!“ 
zu durchziehen und ſo den Auſſtand einzuleiten. 
— Die Lyoner Gerichtshöfe verurtheilten bekanntlich vor einiger 
Zeit mehrere Kaufleute, die die Büſte des Grafen von Chambord in 
ihren Laden ausgeſtellt hatten. Jetzt hat die Polizei alle Portraits 
der Mitglieder der alten königlichen Familie, wie die Ludwigs XVI., 
der Königin Marie Antoinette und Ludwigs XVII 2: mit Beſchlag 
belegt. Die Teſtamente Ludwigs XVI. und ſeiner Gemahlin, ſo wie 
alle Bildniſſe der fremden Monarchen, die zur Zeit der erſten Republik 
und des Kaiſerreichs regiert haben, wurden ebenfalls hinweggenom—⸗ 
men. — Der Präſident der Deputirtenkammer, Herr Billault, ift in 


dem Arribge- Departement zum Generalrath erwählt worden. — Die 
Königin Chriſtine von Spanien iſt geſtern Abend, begleitet von ihrem 


Gemahl, dem Herzog von Rianzares, einem Theil ihrer Familie und 
einer zahlreichen Dienerſchaft in Paris angekommen. 

— Am 10. Juli hat Prinz Napoleon Bonaparte, welcher bereits 

in Paris angekommen iſt, die Truppen des Lagers von Helfaut beſich⸗ 
tigt und angeredet. Seine Rede lautete: „Bevor ich abreiſe fühle ich 
mich gedrängt, Ihnen zu ſagen, wie glücklich ich während meines 
Aufentbaltes in Ihrer Mitte war. Es iſt ein feierlicher Abſchnitt in 
meinem Leben, wo es mir, Dank der Gunſt des Kaiſers, verſtattet iſt, 
die Uniform unſerer glorreichen Heere zu tragen; in Ihrer Mitte habe 
ich meine militairiſche Laufbahn begonnen: dieſe Erinnerung wird 
mich ewig begleiten. Von unn an betrachte ich mich als Ihren Ka⸗ 
meraden, und follten die Tage der Gefahr kommen, jo wäre ich 
glücklich und ſtolz, die Gefahren, den Ruhm des jetzigen Heeres, das 
feiner Väter würdig iſt, zu theilen. Dieſes ſchöne Land erinnert an die 
Großthaten unſerer Geſchichte; in dieſen Gegenden war es, wo die 
große Armee von 180 gebildet wurde.“ Der Lagerkommandant Ge⸗ 
neral Sanrobert antwortete hierauf im Namen feiner Offiziere: „Gnä⸗ 
diger Herr! Ich danke Ihnen im Namen der Offiziere, Unteroffiziere 
und Soldaten des Lagers von Helfaut für die für uns ſchmeichelhaf— 
ten Worte Ihrer Rede; wir werden nie vergeſſen, daß Sie als der 
Vertreter unſeres lieben Kaiſers (de notre cher Empereur) hierher 
gekommen ſind, mit dem Sie den unſterblichen Namen theilen, dem 
unſere Vorgänger auf ſo vielen Schlachtfeldern gefolgt. Bedarf das 
Land jemals feiner Kinder, daun wird meine Diviſton ftolz fein unter 
dem Befehle der Napoleoue vorwärts zu marſchiren.“ 
. In einem Berichte an den Seeminiſter heißt es, daß auf der 
Heilsinſel, wo die größte Demoraliſation herrſche, die Orduung wie⸗ 
der hergeſtellt ſei. Ein gleiches wird von den übrigen Strafniederlaſ— 
ſungen Cayenne's gemeldet. 

— Die Zahl der in Folge des neueſten Complotts Verhafteten 
ſoll ſich nur auf 15 belaufen. 

— Die neueſte Mode, welcher die Pariſer Damen hul⸗ 
digen, erinnert au die Nationalſitten der Wilden, nur mit dem Unter⸗ 


— ——— 


ſchiede, daß die zahmen Franzöſinnen noch keine Ringe in der Naſe 
tragen. Eine elegante Dame geht nie in Geſeſellchaft, ohne ſich vor⸗ 
her die Augenbraunen glänzend ſchwarz, 
fein blau und die Ränder der Augenlider mit ſchwarzen Streifen be⸗ 
malt zu haben. Mit orientaliſchen Tuſchen werden glänzende Ge⸗ 
ſchäfte gemacht, 
nicht mehr, wenn ſie als lebendes Modenbild aus dem Rahmen der 
Thür ihres Toilettenzimmers tritt. 


die Adern an den Schläfen 


und der Herr Gemahl kennt oft die eigene Frau 


Großbritannien und Irland. 


London, den 12. Juli. Die neueſte Cireular-Note des 
Grafen Neſſelrode, die heute in allen unſeren Morgenblättern 
abgedruckt iſt, findet bei allen Partei Organen der Preſſe eine gleich 
ungünſtige Beurtheilung, und wenn die Preſſe überhaupt die öffent⸗ 
liche Meinung abgibt, ſo darf man im vorliegenden Falle wohl mit 
Recht behaupten, daß dieſes neue Aktenſtück der Ruſſiſchen Regierung 
von der öffentlichen Meinung Englands beſtimmter und energiſcher als 
irgend einer feiner bisherigen Schritte in der Orientaliſchen Streitfrage 
verdammt wird. Times ſagt: Dieſe Note klingt allerdings kriege⸗ 
riſch, doch darf man nicht vergeſſen, daß die Ruſſiſche Diplomatie im⸗ 
mer zwei verſchiedene Geſichter zeigt: ein ſtrenges unbeugſames, zur 
Erbauung ihrer eigenen Unterthanen, und ein friedliches, nachgiebiges, 
zum Tr der Welt. Vor Allem will dieſe Note der Welt den Arg⸗ 
wohn nehmen, als ſei es Rußland um eine dauernde Beſetzung des 
Türkiſchen Gebietes zu thun. Das lieſ't ſich ſehr gut, iſt aber nur eine 
theilweiſe Darlegung der Sachlage. Daneben wird das Erſcheinen der 
beiden Flotten im Angeſicht Kouſtantinopels als Grund für die Ueber⸗ 
ſchreitung des Pruth angegeben. Eine ſo ſeichte und gewiſſenloſe Ent⸗ 
ftellung (Shallow et unscrupulous misrepresentation) haben wir in 
einem Regierungs-Dokumente noch nie gefunden. Erſtens ſind die 
Flotten erſt daun vorgerückt, als Rußland ſchon poſitiv erklärt hatte, 
es werde die Fürſtenthümer beſetzen, und die Flotten wurden abgeſchickt, 
nicht um das Gleichgewicht zu ſtören, ſondern um das von Rußland 
geſtörte wieder herzuſtellen. Kann man einen größeren Trugſchluß 
machen, als den, eine Beſetzung zweier Provinzen gegen den Willen 
von deren rechtmäßigen Herrſcher und als eine Zwangsmaßregel gegen 
dieſen Herrſcher, mit der Anweſenheit einer Flotte zu vermiſchen, die 
auf den ausdrücklichen Wunſch dieſes Fürſten, zu ſeinem Schutze, ohne 
eine Handbreit ſeines Gebietes zu beſetzen, ohne gegen die Vertrage zu 
verſtoßen, an den Küſten feines Reiches erſcheint und die Dardanellen 
vertragsmäßig jeder Kriegsflagge verſchließt? Solche Beweisgründe 
ſprechen für die Schwäche der Sache, die ſie vertheidigen ſollen. Und 
was die Verſicherungen in dieſer Note betrifft, daß dem Kaiſer die Eris 
ſtenz der Türkei am Herzen liege, ſo wäre es ehrenwerther geweſen, 
dieſes Thema, nach allem, was geſchehen, nicht weiter zu berühren.“ — 
Ueber die nächften Gonfequenzen dieſer Note ſchweigt die Times, doch 
bringt fie, offenbar um John Bull vernünftig zu erhalten, eine Koſten⸗ 
rechnung der großen Kriege gegen Frankreich, die jedenfalls calmirend 
wirken wird. 


— Die (bereits auf telegraphiſchem Wege gemeldete) Anfrage 
welche Graf Malmesbury in der Sitzung des Oberhauſes am 
11. Juli über das Gerücht von einer Oeſterreichiſchen Beſetzung 
Bosniens an den Premierminiſter richtete, wurde, nachdem dieſer 
geantwortet, er habe darüber keine Nachricht erhalten, vom Grafen 
Derby wieder aufgenommen, der auch zu wiſſen wünſchte, ob der 
Miniſter jetzt oder früher vielleicht irgend eine Andeutung vom Oeſter⸗ 
reichiſchen Geſandten erhalten hätte, welche die Möglichkeit eines 
ſolchen Ereigniſſes in Ausſicht ſtellte und die rechtfertigenden Gründe 
angegeben. Dieſe Frage wurde vom Grafen Aberdeen ebenfalls 
verneint. (Die auf telegraphiſchem Wege eingegangene Nachricht, daß 
Lord Clanricarde feinen Antrag wegen einer Adreſſe an die Köni⸗ 
gin doch noch eingebracht habe, ergiebt ſich als falſch.) Hierauf 
erhielt die Regierungs-Bill über die in der Deportationsſtrafe 
einzuführenden Abänderungen die zweite Leſung. Der Lord-Kanz⸗ 
ler motivirte die Maßregel und ſetzte ihre Zwecke aus einan⸗ 
der. Der Widerſland der bisherigen Straf: Kolonieen gegen ihre 
fernere Verwendung als ſolche ſei immer heftiger geworden; 
alle, mit einziger Ausnahme Weſt-Auſtraliens, hätten die drin⸗ 
gendjten Vorſtellungen gegen die fortgefegten Transporte von Verbre⸗ 
chern iu ihr Gebiet erhoben, und die Regierung habe daher hierauf 
Rückſicht nehmen zu müſſen geglaubt, ſo zweckmäßig ihr auch das 
Deportations-Strafſyſtem erſcheine. Nach dem neuen Plan ſoll nun, 
ſtatt deſſen, in den heimiſchen Strafanſtalten zu Portland, Dartmoor 
u. ſ. w. die Zwangsarbeit eingeführt werden, und zwar ſollen 5 Jahre 
ſolcher Strafarbeit für 7 Jahre Deportation gelten, wobei es der Re⸗ 
gierung anheingeſtellt bleibt, die Strafzeit zu verkürzen, wenn ein 
Sträfling fi ſolcher Nachſicht werth zeigt. Es ließen ſich darauf 
noch mehrere andere Pairs über den vorliegenden Plan vernehmen, 
die ſich im Weſentlichen alle damit einverftanden erklärten, obgleich ſich 


Das verficht ſich, verſehte der Spesen uud klopfte ihr auf die 
Wangen. N ’ 

Und weit er auch nicht ſo reich wäre, wie Du, Papa, — fügte ſie 
hinzu, indem ſie ihm in die Augen blickte und plötzlich blaß wurde, da 
jetzt ie 1 dan des Vaters das entſcheidende Wort kommen ſollte — 
denn deren giebt es bei uns nicht viele. e gi f 
300 11 eee nicht 1255 unterbrach ſie der Chorqiy, ſich auf die 
Zehen emporhebend 

Darauf wir icht achten, 
Deiner ER 5 * alſo doch nich 

Wer weiß? ſagte der Chorgzy lächelnd. Aber da er bemerkte, daß 
Fräulein Klara blaß wurde wie 0 Wand, rn er ihr lei ge beſtimmte 
Awo geben wollte, fo zog er fie al ſich 0 e ſugie; Na, na, 
ich errathe, um was es ſich handelt. Wir 3 en schen, wir wollen fehen, 
— Kind! Du weißt, daß ich ihn liebe e et 0 ſolches Geſchaͤft kann 

an nicht ſo ſchnell abmachen, ohne vorher gut kalkulirt zu haben. 
Hals Ba an Klara küßte des Vaters nz Ku haͤngte ſich ihm an den 
ſes lieblich umme Bitte an ihm richtend, und Die ſüßen Liebtoſungen die⸗ 
ir Nane Weſeus drangen durch den dreifachen Panzer des Geizes, 
er Narrheit und der Eitelkeit, der fein Ln dumdab, und, bie Stimme 
Gin: 8 hige Ich für einen Augenblick iu demſelben. Er ſprach alſo 
17 5 — Dich, beruhige Dich, . Du ſollſt nicht warten, 
bis ieh vn Haare erſcheinen, und mag, ſo Deine Jahre nicht zählen. 
Aber fie einmal an, die Schlaue! womit fie anfing! — Mit diesen Wor⸗ 
ten klopfte er der Tochter auf die Wangen, umfaßte fie ſodaun und ging 


fo mit ihr zum Frühſtück. 

Dies war nun die Zeit, in welcher das Glück Fräulein Klara's 
und die Hoffnung Herrn Auguſt's ihren Höhepunkt erreicht hatten. Ob⸗ 
leich er ſich noch nicht förmlich erklärt hatle und noch nicht öffentlich als 
Verlobter angekündigt worden war, da die Chorgſyna, welche ſtets eine 
gewiſſe Ahnung hakte und dieſen eutſcheidenden Augenblick fo viel als 
möglich hinzuziehen wünſchte, der Tochter zuflüſterte, es ſei noch nicht Zeit, 
der Mater habe ſich noch nicht feſt entſchloſſen, es ſei gefährlich, ſich ſei⸗ 
nem Abſchlagen auszusetzen, da es in dieſem Falle um fo ihmwieriget fei, 
ch wieder zurückzuziehen: fo fah er doch ſehr gut ein, und die horg⸗ 
yna ſelbſt ließ es ihn merken, daß er beinahe am Ziele ſei. 


wenn es nur das Glück 


Wie ein 


guter General, dem es darum ging, zu ſiegen, nicht aber darum 
durch Muth hervorzuthnu, jo beeilte ſich auch Herr August nicht; 3 
tete, wartete mit Geduld, wie Spekulanten auf eine gute Chance (Glücks⸗ 
fall) warten, wie Katzen warten, bis ihnen die Beute gerade ſprunggerecht 
kommt. Doch es war Keinem mehr ein Geheimniß, was im Werke war. 
Und nicht allein die entfernteren Nachbarinnen, die am meiſten zu wiſſen 
pflegen, ſondern ſogar die näheren Nachbarn. ſowie im Hauſe des Herrn 
Chorazy ſprach man ſchon laut davon, daß Fräulein Klara heirathen, 
daß fie Herrn Molicki heirathen werde, 

Aber alles in der Welt, vornehmlich aber der Ruf der Autoren, das 
Glück der Krieger und die Berhältuiife der Spekulanten, gleicht dem Laufe 
der Sonne. Sie geht auf, ſteigt langſam empor, glänzt am Mittage im 
ihrem bellſten Glanze und dann ſinkt ſie, ſinkt bis ſie endlich in der Daͤm⸗ 
merung des Abends verſchwindet. Solchem Geſetze unterlag auch das Glück 
des Herrn Auguſt. Seine Mäßigung, feine Heuchelei, ſein gewaltſames 
Verhehlen natürlicher Neigungen, feine geſchickte und fortwährende Selbſt⸗ 
beherrſchung, endlich ein glückliches Zuſammentreffen der Umſtände und 
der Zufall hoben ihn unmerklich empor und ſetzten ihn auf die Mittags⸗ 
höhe feines Gluͤckes. Aber der Zufall ermüdete und wendete ſich gegen 
ihn, die Umſtände verſchworen ſich und verſagten ihm ihre Hälfe? endlich 
wurde auch Herr Auguſt durch beſtändige Anſtrengung aller feiner Kräfte 
müde, und da er ſich ſo nah dem Hafen ſah, hob er die Ruder der Liſt 
und der Heuchelei, mit denen er ſich bisher fortgeſtoßen hatte, empor, legte 
fie ruhig auf den Kahn und vertraute dem Winde ſeines Glücks, daß er 
ihn von ſelbſt aus Ufer treiben werde. 

b es ihn getrieben hat, wird fh zeigen, und wenn die ſchönen Pe 
ſerinnen neugierig find, mögen fie weiter leſen; wenn fie es aber nicht 
ehr ſind, wie ich mit einigen berühmten Kritikern zu glauben Urſache 
habe, ſo mögen ſie es ſein laſſen; denn bis zum Ende iſt's noch weit. 


(Fortſetzung folgt.) 


allgemein die Anficht ausſprach, daß die Beibehaltung der Deporta⸗ 
tionsſtrafe wünſchenswerther geweſen wäre, wenn man nicht auf die 
Stimmung in den Kolonieen Rückſicht zu nehmen hätte. 


— Im Unterhauſe ſtellte am II. Juli Herr Dis raeli dieſelbe 
Frage an das Miniſterium, wie Lord Malmesbury im Oberbaufe 
und erhielt von Lord John Ruſſell, der von ſeiner Unpäßlichkeit 
wieder geneſen iſt, die noch beſtimmtere Antwort, der Oeſterreichiſche 
Geſandte habe dem Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, Gra⸗ 
fen Klarendon, mitgetheilt, er glaube, jenes Gerücht ſei daher ent⸗ 
ſtanden, weil die Beſatzung der Oeſterreichiſchen Feſtung Peterwardein 
in der letzten Zeit verſtärkt worden ſei. Auf eine zweite Frage des 
Herrn Disraeli, ob die Eugliſche Regierung eine Mittheilung der in 
den öffentlichen Blättern erſchienenen Cirkular-Depeſche des Grafen 
Neſſelrode erhalten habe, in welcher unter Andern geſagt 12 * 
Ruſſiſche Beſebung der Fürſtenthümer fei ebenſowohl durch die Occu⸗ 
pation Türkiſcher Gewaͤſſer feitens der vereinigten Flotten Englands 
und Frankreichs, wie durch die verweigerte Geungthuung ſeitens des 
Sultans, veranlaßt worden, und die Ruſſiſchen Truppen würden ſich 
nicht eher aus den Fürſtentbümern entfernen, als bis die beiden Flotten 
den Türtiſchen Hafen, in dem fie jegt liegen, wieder verlaſſen hätten und 
der Sultan die verlangte Genngthunngvollſtändig gewährt habe — erwi⸗ 
derte Lord John Rufſell, er zweifle nicht, daß das beſagte Document 
echt ſei; näher darauf eingehen wolle er hier nicht, aber er glaube einer- 
ſeits nicht, daß die ruſſiſche Regierung irgend wie die Behauptung begrün⸗ 
den könnte, das Einrücken der ruſſiſchen Truppen in die Fürſtenthümer ſei 
durch das Abſegeln der Engliſchen Flotte nach den Türkiſchen Gewäſſern 
veranlaßt worden; eben jo wenig vermöge er aber aus der Depe⸗ 
ſche irgend eine Erklärung herauszuleſen, daß die Streitigkeiten zwiſchen 
Rußland und der Türkei nicht ausgeglichen werden könnten, wenn die 
Engliſche Flotte nicht vorher die Türkiſchen Gewäſſer verlaſſen hätte. 
Es wurde ſodann die Comité-Berathung über die oſtindiſche Vill fort⸗ 
geſetzt. Ein Amendement des Herrn V. Smith, wonach gewiſſe An⸗ 
ſtellungen, welche bis jetzt von der Oſtindiſchen Compagnie ausgegan⸗ 
gen, der Krone übertragen werden ſollten, fiel mit 193 gegen 111 
Stimmen durch. Ein anderes dagegen, welches Herr Willoughby 
beantragte, und wonach das Direktorium jederzeit eine Liſte von 12 
Perſonen, die 20 Jahre in Oſtindien gedient haben müßten, zur Prä⸗ 
ſentation als Kandidaten bei der Wiederbeſetzuug von Direktoren“ 
Stellen bereit halten ſoll, wurde angenommen und nur die zugleich 
verlangte Bedingung, daß dieſe Kandidaten auch eine gewiſſe Anzahl 
von Aktien der oſtindiſchen Compagnie befigen müßten, verworfen. 
Schließlich zeigte der General-Prokurator au, daß er nächſtens 
die von Lord Palmerſton verſprochene Bill gegen die in London beſte— 
henden Wettanſtalten einbringen werde. 


— Ein Provinzialblatt, der Mancheſter Guardian, ſchreibt: „Der 
Handel der Donaufürſtenthümer iſt ſeit Aufhebung unſerer Korngeſetze 
Fr. aufgeblüht, und Grzngnijfe unſeres Gewerbefleißes zum 

erthe von mehreren Hunderttauſend Pfd. Sterling werden jährlich 
nach der Moldau und Wallachei verſchifft. Abgeordnete jener Provinz 
zen befinden ſich gegenwartig in England, um auf die öffentliche Mei⸗ 
nung einzuwirken und die brittiſche Regierung zur Aufrechterhaltung 
ihrer Unabhängigkeit und zu ihrer Errettung aus den Klauen Ruß⸗ 
lands zu bewegen. Ihre Sache ift unftreitig eine gerechte und hat Anz 
ſpruch auf die wohlwollende Beachtung und warme Theilnahme, welche 
ſie erwecken wollen. Sie haben eine Sendung nach Mancheſter 
übernommen, in der Hoffnung, dieſes große Handels-Gemeinweſen 
werde fie in ihrem Streben unterſtützen, von der Brittiſchen Regie— 
rung nachdrückliche Hülſe zur Geltendmachung der Rechte und zur 
Wahrung der Unabhängigkeit ihres Vaterlandes zu erlangen. Bei 
den Gefahren, welche gegenwärtig das Türkiſche Reich bedrohen, ſteht 
weit mehr auf dem Spiele, als das Schickſal einer abgelebten Macht. 
Der Sturz des Islam in Europa iſt fein Gewinn für die Geſittung, 
wenn anſtatt des Türken der Ruſſe in Konjtantinopel gebietet. Mög⸗ 
lich, daß die vereinte Politit Frankreichs und Euglands das Unheil 
abwehrt, welches Rußland mit frevelhaftem Leichtſinn heraufbeſchwö⸗ 
ren zu wellen ſcheint. Davon aber ſind wir überzeugt, daß ihnen 
dies durch zögernde Halbheit und Zugeftändniffe nicht gelingen wird. 


L Geſtern Abend ſah London einen blutigen Religionstumult 
zwiſchen den Iriſchen und Italieniſchen Katholiken, welche die Ka— 
pelle in Baldwin's gardeus in der Nähe der City beſuchen, und we⸗ 
gen irgend einer dogmatiſchen Streitigkeit lange gefpannt ſind. Nä⸗ 
heres über die letzte Veranlaſſung weiß man nicht. Aber geſtern Abend 
kam es in der Naͤhe der Kirche zu einer wilden Rauferei, die Irländer 
fochten mit. Knütteln und Feuerſchürern, die Italiener mit Meſſern. 
Mehrere Perſonen erhielten gefährliche Dolchſtiche, Pater Gifligan und 
andere katholiſche Prieſter wurden arg zugerichtet. Mehrere 100 Con⸗ 
ſtables mußten einſchreiten, um die Ruhe herzuſtellen. 


London, den 12. Juli. Bekanntlich hat Lord John Ruſſell 
in der geſtrigen Sitzung des Unterhauſes aus der Neſſelrode'ſchen De⸗ 
peſche vom 2. Juli nicht die Erklarung herausleſen können, daß die 
Sache zwiſchen Rußland und der Türkei nicht eher geordnet werden 
könne, als bis die engliſche Flotte die türkiſchen Gewäſſer verlaſſen 
habe. Er ſcheint indeſſen nachträglich genauer zugeſehen zu haben, 
wie aus der Oberhausſitzung vom heutigen Tage hervorgeht. 


Sitzung des Oberha ufes vom 12. Juli. Marquis o. Laus⸗ 
downe: Ich wünſche den edlen Lord, welcher das Departement der 
auswärtigen Angelegenheiten leitet, zu fragen, ob er eine Abſchrift der 
Note des Grafen Neſſelrode im ruſſiſchen Text erhalten hat. Ich er⸗ 
greife dieſe Gelegenheit, um feſtzuſtellen, daß der franzöſiſche Miniſter 
der auswärtigen Angelegenheiten in ſeiner Antwort auf die lerſte) Note 
bi Grafen Neſſelrode vollitändig den Sinn einer ſchon gemachten Er⸗ 
mt het, und ich wüuſche zu wiſſen, ob der edle Lord mit 
Sn britischen kung If, daß keine Analogie an eee 
der der ruſſiſchen . Flotte in den türkiſchen r wissen und 

egen. Nach dem ruppen beſteht, welche die türkiſchen Provinzen be⸗ 
ſetzen. Petersburger Kabinet beſteht dieſe Analogie und, feit- 


ein edler Lord | Ina 
RR dieſer Sten ber gen Haufe (Lord J. Ruſſell) eine andere 
p der edle Lord (Clarendon) zugelaſſen hat, wünſchte ich zu wiſſen, 
ob . (Sfarendon: Meine Ant auch der Anſicht ſeines Kollegen iſt. 
Ltd Eg die zweite Frage bete auf die erſte Frage wird bejahend 
e e ruſſiſchen Tune 10 iſt es vollkommen wahr, daß 
die Note ſagt: 7 ben werden ſich aus den Donau⸗ 
fürſtenthümern nicht e 
Flott 


her zurückziehen, als bis 
ebe, auf welche Be iſt die Aus⸗ 
d der der engliſch ⸗Franzöſiſchen Flotte 
U 


die eüskifchen gebe verlaſſen. engliſche und fran⸗ 
fche ich der Stele Br ei r edle und 
„we ch ein Vergleich möglich zwif 8 — 
rchen Truppen un 
end ene Se iſt der edle Lord (John Ruſſell) im Irrihum gewe⸗ 


aufgenommen. 
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ſen, weil er keine Gelegenheit hatte, geſtern Abend das Dokument 
einzuſehen. Lord Fitzwilliam fragt, ob die Regierung irgend eine 
Nachricht über den Eintritt öſterreichiſcher Truppen in Bosnien em⸗ 
pfangen habe. Lord Clarendon: Depeſchen, welche wir aus Wien 
vom 7. Juli empfangen haben, thun deſſen keine Erwähnung. Die 
öſterreichiſchen. Truppen ſind nicht über Peterwardein hinaus vorge⸗ 
rückt und der öſterreichiſche Geſandte in London glaubt, daß dies Ge⸗ 
rücht auf einem Irrthume beruhe. 


London, den 13. Juli. Die politiſche Converſatton in der 
geſtrigen Oberhaus-Sitzung (s. o.) zeigt deutlicher als ein ganzes 
Dutzend raiſonnirender Leit- Artikel, auf welchen Standpunkt ſich un⸗ 
ſer Cabinet geiteilt bat. Sein Wahlſpruch iſt offenbar derſelbe geblie: 
ben: ſich der ruſſiſchen Regierung gegenüber, auf der allerbehutſamſten 
Defenſive zu behaupten und nur etwa entſchieden zu proteſtiren, wo 
es ſich um einen unmittelbaren Angriff auf die Rechte Englands han— 
delt. Ein ſolcher Fall iſt durch die letzte Note, in welcher die Räu⸗ 
mung der Fürſtenthümer von der Räumung der Beſica-Bai abhängig 
gemacht wird, geboten, und Lord Clarendon erklärt zum erſten Male 
mit Beſtimmtheit, daß von Bedingungen dieſer Art nicht die Rede ſein 
könne. Auch das Peeliten-Organ Morning Chronicle erkennt in dies 
ſer Zumuthung Rußlands, den Seemächten ihre Flotten-Stationen 
vorzuſchreiben, eine lächerliche Anmaßung und gefährliche Herausfor⸗ 
derung, der ſich England nie fügen werde. Bis jetzt — jagt das ge: 
nannte Blatt — war die Streitfrage eine bloß zwiſchen Rußland und 
der Türkei ſchwebende. Seit der Veröffentlichung der letzten ruſſiſchen 
Note iſt die Verwickelung ernſterer Natur. Die Anmaßung Rußlands 
iſt vom britiſchen Seeretair des Aus wärtigen vor aller Welt zurückge⸗ 
wieſen worden, und ſomit iſt ein direkter Streitpunkt zwiſchen Ruß— 
land und den weſtlichen Mächten angeregt. Beſteht Rußland auf 
ſeinen Bedingungen, daun giebt es nur einen Weg, die Sache zu 
zu ſchlichten. Für die Folgen mag Rußland ſtehen. Rußland war 
von Anfang an der angreifende Theil. Vergebens waren die Ver⸗ 
mittelungs-Verſuche der weſtlichen Mächte, und die letzte unverſchämte 
Herausforderung wird die Unterhaudlungen unmöglich leichter machen. 


— In Marylebone (London) ſoll dieſer Tage ein großes Mee⸗ 
ting Statt finden, um der offentlichen Meinung der Hauptſtadt, in 
Bezug auf die Politik Englands in der Orientaliſchen Frage, auf 
den Zahn zu fühlen. 

— Die Poliſh Hiſtorical Society gab am Montag dem Fürſten 
Adam Czartoryski zu Ehren ein großes Diner in St. James's Street. 
Die patriotiſchen Reden des greiſen Fürſten und Lord D. Stuart's 
wurden, wie ſich von ſelbſt verſteht, mit der größten Begeiſterung 


Nußland und Polen. 


St. Petersburg, den 7. Juli. In Betreff des Ruſſiſch-Tür⸗ 
tiſchen Streites nichts Neues, als daß Rußland, wie bereits erwähnt, 
feſt entſchloſſen iſt, falls die Beſetzung der Douaufürſtenthümer nichts 
fruchten ſollte, die Erecutionstruppen auch über die Donau ge⸗ 
hen zu laſſen. Der Neutralität Oeſterreichs und Preußens ver⸗ 
ſichert, wird es von ſeinen Forderungen ſchwerlich abſtehen Der Eu- 
thuſtasmus für einen Krieg gegen die Pforte hat die Armee ſichtbar 
ergriffen. In allen Heerlagern, Kankonnements und Garniſonen 
wurde das Manifeſt des Kaiſers verlefen. Die offenbar kriegeriſchen 
Maßregeln der Pforte verfehlen bis jetzt den Eindruck, welchen ſie 
hervorgebracht haben würden, wenn das hieſige Kabinet nicht zuver— 
ſichtlich auf neutrales Verhalten ſeiner beiden naͤchſten Nachbarn rech⸗ 
nen könnte. Im beſten Falle einer friedlichen Löſung der Differenzen, 
hofft man hier die Majorität zu Gunſten der Ruſſiſchen Forderungen, 
im Rathe der fünf Großmächte zu gewinnen. Man glaubt, die Sei⸗ 
tens Rußlands in den letzten Jahren gewährte mortaliſche und mate⸗ 
rlelle Hülfe dürfte die Verpflichtung auferlegt haben, daß man ſich in 
einem „Ehrenſtreite“ mit der Pforte nicht gegen Rußland erkläre. In 
wie weit dieſe Vermuthung gegründet iſt in Anbetracht der politiſchen 
Jutereſſen, welche dabei vor einem etwaigen diplomatiſchen Siege 
Rußlands zurücktreten müßten, läßt ſich freilich nicht beſtimmen. Die 
das Ruſſiſche Intereſſe vertretenden Organe verſichern, daß der Friede 
erhalten werden wird; andere vertheidigen das „gute Recht“ (2) Ruß⸗ 
lands. Gut Unterrichtete behaupten indeß hier, beide Theile ſeien 
nicht in der Wahrheit. Die Erſteren ſagen uur was ſie wünſchen, 
während die Letzteren nicht berückſichtigen, daß in dem Stadium, 
wo ſich die fraglichen Zerwürfniſſe jetzt befinden, ein ſehr beachtens— 
werther Wendepunkt eingetreten iſt. Nicht mehr allein das „gute 
Recht“, ſondern die Ehre Rußlands, das Anſehen der rechtgläubigen 
Kirche, und was noch mehr, der politiſche Einfluß Rußlands, 
würde in den Augen der Ruſſen kompromittirt erſcheinen, wollte der 
Kaiſer von ſeinen Forderungen ablaſſen. In der Einbildung der Rufe 
fen würde die. Vorſtellung von der „Macht des heiligen Rußlands“ 
und des „weißen Czaaren“ einen empfindlichen Stoß erleiden, den 
das Kabinet conte qui coute pariren zu müſſen glaubt. Seit Peter J., 
welcher die weltliche und geiſtliche Macht in ſeinen Händen vereinigte, 
iſt es den Nachfolgern noch nicht gauz gelungen, denjenigen Theil 
der Ruſſen mit dieſem Theil auszuſöͤhnen, welcher den Kaiſer als Kir⸗ 
chenhaupt nicht anerkennt. Dieſer Bruchtheil des Volkes, dem ſich 
auch das Moskowitenthum anſchließt, iſt zahlreicher als man 
glaubt. Demſelben ſoll gegenwärtig ein Beweis der ſegeusreichen 
Konfequenzen geliefert werden, welche für alle Bekenner der Grie—⸗ 
chiſchen Kirche aus dem Akte Peter . erfließen. Sollte ſich das Pe— 
tersburger Kabinet dieſe Gelegenheit aus den Händen nehmen laſſen? 
Die ſchwebende Frage hat demnach nicht nur nach Außen, ſondern 
auch nach Innen für Rußland eine beachteuswerthe Bedentung.“ 

* Die letzten Tages befehle im Militärfache datiren von Kraſsnoje⸗ 
Sielö, wo jetzt die Garde ihr gewöhnliches Sommer Lager bezogen 
hat. Kraſsnoje-Sſels iſt ein Kirchdorf, dwiſchen Zarskoje-Sfelo und 
Peterhof gelegen, und dient ſchon ſeit Jahren zum Mittelpunkt des 
dort alljährlich aufgeſchlagenen Lagers des Gardecorps. Während der 
Lagerzeit reſidiren der Kaiſer und die Kaiſerl. Familie gewöhulich in 
Peterhof, nachdem ſie die erſte Sommerzeit in Zarskoje-Sſelô zuge: 
bracht haben. Von Peterhof iſt das Lager ſchnell zu erreichen, und 
iſt es vorgekommen, daß der Kaiſet mitten in der Nacht, ohne vorher 
ſeine Abſicht irgend wie zu erkennen gegeben zu haben, von Peterhof 
nach Kraſsnoje⸗Sſelö aufgebrochen iſt, ploͤzlich im Lager hat Allarm 
ſchlagen laſſen, um ſich ſo zu überzeugen, ob die Wachſamkeit und 
Schnelligkeit der Truppen der Art ſei, einem unvorhergeſehenen Be 
fehl ſchnell und prompt nachkommen zu können. Die Armen iR 
augenblicklich in dem Umkreis ber Reſidenzſtadt zuſammengese g) 
mag ſich auf mehr als 100,000 Mann belaufen. (. 
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bemüht, die Häupter der Oppoſition der verſchiedenen Färbungen für 
fich zu gewinnen; es verſchwendet allerlei Gunſtbezeugungen und ver⸗ 
leiht ihnen Aemter von der größten Wichtigteit. Es fteht aber nichts 
deſto weniger auf ſchwachen Füßen, — die Gerüchte einer bevorſtehen⸗ 
den Ktiſis wollen ſich noch immer nicht legen. Die größte Uneinig⸗ 
feit herrſcht im Schooße der Näthe der Krone in Beziehung auf die 
Nordbahn Angelenheit, die zwar immer hinausgeſchoben wird, aber 
doch endlich zur Sprache kommen muß. In der demnächſtigen Mini⸗ 
ſterraths⸗Sitzung, welcher die Königin praͤſtdiren wird, ſoll dieſe An⸗ 
gelegenheit nicht zur Sprache kommen, die Königin hat es ſich verbe⸗ 
ten; die Miniſter müſſen daher dieſe Nuß unter ſich ſelbſt aufbeißen. 
Was die Angelegenheit des Marſchalls Narvaez betrifft, fo können 
ſie ſich auch darüber nicht einigen; fie wollen daher die Sache liegen 
laſſen bis zur Einberufung der Cortes, wodurch, nach dem neuen Ge⸗ 
ſetze, die Miſſion des Marſchalls von ſelbſt aufhört: kein Senator 
oder Deputirter darf nämlich während der Cortes ein Nebenamt be⸗ 
kleiden. Die Einberufung der Cortes iſt auf den 10, October feſtge⸗ 
ſetz. — Die ſchon (in der geſtr. Poſ. 3.) erwähnte Grenzſtreitigkeit ſcheint 
ſich noch in die Länge ziehen zu wollen. Am 2. d. M. hatte eine Ab⸗ 
theilung franzöſiſcher Soldaten die ſpaniſche Beſatzung gewaltſam aus 
dem Blockhauſe vertreiben wollen, das zur Beſchuͤtzung des Terrains 
ſchon im vorigen Jahrhundert von den Spaniern errrichtet worden iſt. 
Gegen 2,000 Bauern und Hirten, alle bewaffnet, umzingelten das 
Blockhaus, um ſowohl die Beſatzung, als das Blockhaus ſelbſt gegen 
jeglichen Angriff der Franzoſen zu beſchützen. Als die Franzoſen ein⸗ 
ſahen, daß nichts auszurichten ſei, zogen ſie unverrichteter Sache 
wieder ab. Der General » Kapitän von Navarra hat nun ein 
ganzes Bataillon dorthin verlegt und dem Kommandanten deſſelben 
die ſtreugſte Weiſung gegeben, die Spaniſche Nationalehre bis auf 
den letzten Blutstropfen zu veriheidigen. Die Miniſter ſind über dieſes 
Auftreten des beſagten Generals in große Beſtürzung gerathen; außer 
Lerſundy will keiner dieſe Haudlungsweiſe billigen. — Den Jeſuiten 
iſt, wie bekannt, die Erziehung der Jugend unſerer überſeeiſchen Be— 
ſitzungen wieder übertragen worden. Die Stadt Havannah läßt nun 
dieſem Orden ein prachtvolles Kollegium errichten, das man zu den 
Zierden der Stadt zählen wird. 


Türkei. 


Vollkommen verläßlicher Quelle entnehmen wir über den furcht⸗ 
baren Mord zu Smyrna noch folgende aufklärende Details: Das 
Kaffcehaus des Paul Bonfazio auf dem Engliſchen Quai, wo die Un⸗ 
that ſich ereignete, wird in den Abendſtunden von dem gebildetſten 
Herren- und Damen-Publikum Smyrna's beſucht Der Kommandant 
des Hußar, Herr Schwarz, hatte den aus Land gehenden Herren Vor⸗ 
ſicht empfohlen und äußerte den Wunſch, daß ſie noch vor Sonnenun⸗ 
tergang an Bord des Schiffes zurückkehren möchten. Die Mörderrotte 
beſtand aus etwa dreißig Köpfen, durchgehends Italiener, worunter ſich 
nur ein Ungar befand. Zwei Engländer, Namens Werry, und Kaufmann, 
und Friedrich Turrel, Direktor des Engliſchen Kollegiums, welche an 
einem Tiſche mit dem Lieutenant Auerhammer und dem Cadetten Baron 
Hackelberg zuſammen ſaßen, wehrten die Andringenden mit aller Kraft ab 
indem ſie die Stühle ſchwangen, und der Bemühung dieſer Ehrenmäns 
ner gelang es, dem Lieutenant Auerhammer das Leben zu retten. Als 
die nächſten Thäter werden mit dringendſtem Verdachte be sichnet ein 
gewiſſer Femagollo aus Mailand, Pizzarda ee 
ein Ungar. Allein noch am 29. Juni war ungeachtet der energiſchen 
Aufforderung der K. K. General-Conſulats kein Schritt zur Verhaf⸗ 
tung derſelben von Seiten des Gouverneurs Ali Paſcha angeordnet 
worden. Die Flüchtlinge durchzogen vielmehr triumphirend die Stra⸗ 
ßen, rühmten ſich ihrer blutigen That und ſtießen verbrecheriſche Dro⸗ 
hungen aus. Unter ſolchen Umſtänden war es ein Akt der Vorſicht, 
daß das K. K. Conſulats⸗Gebände von einem Detachement K K. 
Oeſterreichiſcher Truppen beſetzt wurde. Auf dem Hußar ward for 
fort Klarſchiff geſchlagen, und die Boote wurden in Vertheidigungs⸗ 
ſtand geſetzt. Dieſe Vorkehrungen ſchienen um ſo nothwendiger als 
die Corvette St. Lewis eine beleidigende und herausfordernde Stel⸗ 
lung angenommen hatte; ſie verließ nämlich ihren alten Ankerplatz 
und warf den Anker neuerdings in der linken Flanke der Bri 5 

en . 5 D ken Flanke der Brigg Hußar 
auf eine Kabellänge Diſtauz, wobei ſie die Batterie ſcharf laden ließ 
Wie wir vernehmen, ſind bereits die nöͤthigen Schri a 7 
ie . gen Schritte geſchehen, um 
die Wiederholung dieſes feindseligen Benehmens unmoglich zu machen 
und wird unter Anderen die K. K. Goelette Artemiſia von an erwar⸗ 
tet, deren Erſcheinen den Muth und das Vertrauen der Oefterreichi= 
ſchen Kolonie zu Smyrna beleben wird. (Oeſterr. Correſp.) 


Vermiſchtes. * 


In Eidsvold, einer kleinen Stadt unweit von Chriſtiania, 
wird din Norwegiſches Pantheon errichtet, welches von König Olaus 
dem Heiligen bis auf Karl XIV. aller Männer Büſten oder Standbil⸗ 
der aufnehmen ſoll, die ſich um Norwegen verdient gemacht haben. 

Ueber das engliſche Einfuhr⸗Geſchäft in Menſchen⸗ 
haar theilt das Quaterly Review Folgendes mit; „Je feiner und 
ſchwärzer das Haar, deſto geſuchter iſt es. Helles Haar kommt nur 
A, aſihlend, wo es von einer Geſellſchaft von holländiſchen 
Landleuten geſammelt wird, die alle Jahre Beſtellungen und Auf⸗ 
träge wegen herüberkommen. Eutweder ſcheint die Mode oder auch 
das Bedürfuiß Englands in neuerer Zeit die beziehliche Nachfrage 
aus den beiden Ländern ganz verändert zu haben. Vor 40 Jahren 
ward nach dem Zeugniſſe eines der erſten in dieſem Handel Betheilig- 
ten das helle deutſche Haar vorzugsweise verlangt, und er war wie 
närriſch auf eine eigenthümliche Goldfärbung e die im Werthe 
am höchſten ſtand, und welche ſein Vater ganz geheim zu halten pflegte 
und nur feinen beiten Kunden überließ Oleſen koſtbaren Artikel ver⸗ 
kaufte er für 8 Schilling Engliſch die Unze, alſo ungefähr zu dem 
doppelten Preiſe von Silber. aun alles dies vorbei, und die dun⸗ 
teln Schattirungen vol en R aus Frankreich werden vor 
Allem verlangt. Unſer hn ole ſtatter, ſich tühn in ein Thema ein⸗ 
laſſend, womit ſich PIE 5 di Oben zu befaſſen noch ſcheuen gab feine 
Meinung dahin ab, daß die Haarfarbe des Engliſchen Volkes inner⸗ 
halb des ion 0 det gar e einen Wechſel erfahren, und daß 
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bunch e Färbungen das G ER 9 
urcauds verdunkelt hab ieder, 
zo dem H habe. Derſelbe erfahrne verficherte uns, jeder, 
Br Unterfht aarhandel vertraut geworden, könne am Geruch allein 
er ſelbſt chied zwiſchen deutſchem und franzöſiſchem Haar finden, ja, 
A ſei im Stande, durch deren Geruch zwiſchen iriſchem, ſchotti⸗ 
fim „ wälſchem, und engliſchem Haar zu unterſcheiden. Die Be- 
ne des eingeführten Artikels find natürlich hauptſächlich die 

ondoirs der faſhionablen Welt Englands, und die glänzenden Rin⸗ 

(Fortſetzung in der Beilage.) 
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hingab, wie 
haft beigetragen zur I 
für irgend eine grämliche Jungfer oder eilfertige Wittwe. 


Auch die Wallachiſchen Truppen werden binnen Kurzem die Preu⸗ 
ßiſchen Helme tragen. Den Bemühungen des General» Konfuls von 
Meuſebach iſt es gelungen, die Annahme dieſer Kopfbedeckung für die 
geſammte Wallachiſche Miliz durchzuſetzen, und ein Preuß Fabrikant, 
W. Bäger in Elberfeld, iſt mit Lieferung von mehr als 5000 Hel⸗ 
men, welche ganz nach Preußiſchem Muſter beſtellt ſind, beauftragt. 


Locales 2c- 

Poſen den 16. Juli. Vor einiger Zeit wurden dem Fleiſcher⸗ 
meiſter Fabiſch hierſelbſt mittelſt Einbruchs ungefähr 130 Pfund 
Fleiſch geſtohlen. Der bald nach der Verübung des Diebſtahls als 
Thäter ermittelte Geſelle Eduard Schulz wurde am vergangenen 
Montag durch Urtel der Kriminal⸗Abtheilung des Königl. Kreis-Ge⸗ 
richts zu 3 Jahren Zuchthaus und „Jahren Polizel⸗ Auſſicht 
verurtheilt. Die Theilnehmer an dieſem Diebſtahl ſind unermittelt 

t. 4 
. demſelben Tage war nicht ohne Jutereſſe die Verhandlung 
gegen den Kounzertgeber Julius Pleßuer aus Berlin. Pleßner zeigt 
bei ſeinem Auftreten ein, außerſt armliches, reduzirtes Ausſehen, kann 
aber doch ſeine künſtleriſche Natur nicht verleugnen; feine Redeweiſe 
hat eine Art pomphaften Schwung und ſein ganzes Benehmen zeigt 
den ſelbſtbewußten Dunkel eines echten Kunſtjüngers; im Uebrigen iſt 
er nicht ohne Gewandtheit und läßt vermuthen, daß er beſſere Zeiten 
erlebt hat. Gegenwärtig iſt er wegen Bettelus angeklagt. e 
fragen des Vorſitzenden erklärt er, daß er der Klavierſpieler und San. 
ger Pleßner aus Berlin, daß ſeine Religion die des „Herrn Moſes“ und 
er 47 Jahr alt ſei; beſtraft ſei er noch nicht, namentlich noch nicht 
wegen Bettelus; was Betteln fei, wiſſe er, betteln heiße um eine Gabe 
bitten, ſolch Verfahren gäbe es bei ihm nicht. Ber Vorſizende ent. 
gegnet ihm hierauf, daß er nach den Akten doch bereits in Opalenica 
24 Stunden Gefängniß wegen Bettelns verbüßt habe, worauf er er⸗ 
klärt, das muͤſſe ein Irrthum ſein, 17 allerdings ſei er 24 Stunden 
in Opalenica geweſen und habe die Nacht beim Herrn Stadtwacht— 
meifter zugebracht, aber frei feier geweſen, habe hingehen können, wo⸗ 
hin er gewollt, Es wird ihm demnächſt die Auflage vorgeleſen, nach 
welcher er im Hötel de Baviere und bei dem Kaufmaun Hrn. Vetter 
gebettelt haben ſoll. Dieſe Anſchuldigung weiſt er mit Eutrüſtung 
zurück, er hätte nur fur ſeine hier im Theater zu gebenden Konzerte, 
bei welchen er ſich auch als Säuger und Tänzer habe produeiren wol- 
len, Subſeribenten ſammeln wollen, und eine ähnliche Bitte habe er 
auch dem Hrn Vetter vorgetragen, nachdem man ihn aus dem Table- 
dhote-Zimmer des Hotels unfreiwillig entfernt. — hehe N 
fand indeß in de m Verfahren des Pleßuer, da Hr. Vetter bekun ete, 
daß derſelbe einen Silbergroſchen Aufgeld für die zu gebenden Konzerte 
ſich erbeten, das Vergehen des Bettelns begründet und verurtheilte ihn 
unter Anrechnung des Unterſuchungsarreſtes zu 7 Tagen Gefäangniß. 
Da allem Vermuthen nach 1 fortſetzen wird, fo 
ir hiermit auf ihn aufmerkſam gemacht haben. 
N Posen * A) 1. Juli c. die Gemeinden 
nung vom II. Marz 1850 in nachſtehenden Städten cp en, 
ſtändig eingeführt: in Poſen, en. Bojanowo, 1 170 
Punis, Uuruhſtadt, Sandberg, Borek, Pogorzelle 
ataczewo. Ju dieſen iſt nunmehr die neue Städteordnung 
auf Grund des F. 82. derſelben (Tit. XI. Ausführungs- und —— 
gangs⸗Beſtimmungen) in Kraft und an Stele u 5 
nung getreten, mit der Maßgabe, daß die auf 2 1 e 
wählten Bürgermeiſter, Beigeordneten, Schöffen und a ile 
deten und uubeſoldeten Gemeinde-Beamten, ſo wie die Mitglieder 
2 inderatbs, dieſe als Stadtverordnete, in ihren Stellen ver 
N Ablauf der Periode, für welche ſie gewählt worden. 
In allen übrigen Städten muß die Einführung der Städte-Ordnung 
noch erſt beſonders iu die Wege geleitet werden. n 
— Der Wirkliche Geheime Kriegsrath und Abtheilungs-Chef im 
Kriegsminiſterium, Hr. Schmidt, wird, wie wir derehmen (ENDE 
dieſes Monats hier eintreffen, um verſchiedene, in ſeine Hr 
einſchlagende Grablijjements unferer Feſtung zu Klient en Aimee 
diren. Derſelbe bereiſt gegenwärtig den Bezirk des zwei . 
Corps und wird demnächſt in unſerer Provinz die Städte Sah e⸗ 
mühl, Nakel, Bromberg, Inowraclaw, Gneſen, Poſen und Liſſa be⸗ 
rühren. In Schneidemühl werden die dortigen Garniſons⸗Ver⸗ 
haͤltniſſe bei dieſer Gelegenheit wohl ihre Erledigung finden. 


* Poſen, den 16. Juli. Der Unterofſtzier und Diviſions⸗ 
Schreiber Feſt iſt am 7. d. Mts. in der Warthe ertrunken gefunden 
worden. ö a 

Heute Nacht erhangte ſich der hieſige Mechauikus Pfänd t. — 
Wie verlautet, ſollte er vom J. Ottober d. J. ab feinen Poſten als 
Alchungs⸗Commiſſarius verlieren, was wohl der Grund zu dem 
Selbſtmorde geweſen. 

— (Polizeiliches.) Gerberſtraße Nr. 9. iſt * 
vom 14. d. Mis. durch Einſteigen in ein offenes ne G. schlief 
belegenen Zimmers, in welchem der Buchdruckergehü fe G. 6 
r von grünem Zeug, ein Paar Sommer- Corthoſen, 170 
eine alte ſilberne 2gehäuſige Taſchen-Uhr ohne Glas, n 

Auf eine gleiche Weiſe iſt am 12. d. M. in dem Hauſe Thorſtraß 
Nr. 10. Parterre ein ſchwarzer Tuchrock entwendet worden. 


Poſen, den 16. Juli. Der heutige Waſſerſtand der 
Warthe ward Fuß 93 Zoll. 


c Natel, den 14. Jul. Von den Unwettern, welche in andern 
Gegenden fo ſehr gewüthet, find auch wir zwar nicht verſchont geblie⸗ 
ben, ſie haben indeß nur auf einzelnen Stellen Schaden angerichtet; 


—— 


Sommer: Theater zu Poſen. 
Sonntag den 17. Juli bei aufdie f. Abon⸗ 


a 2 ſten Male: ie ſchöne Manner⸗Geſang-⸗Vereins: Der Vetter. Luſt⸗ 1 des. 
dem Hochlande mit Geſang in 2 Abtheilungen | Der ſehwarze Peter- Poſſe in 1 Akt von REN: 
(3 Atten) von F. Prüllen. Mufit von A. Brums | C. A. Görner. Vor und nach dem Theater gro⸗ ei ſeiner Abreiſe 
mer und A. Müller. 1. Abth.: Der Gang | Bed Concert, ausgeführt von der hieſigen ſich Freunden und 


über den Friedhof. — 2. Abth.: Hülfe in 
der Noth. — Vor und nach dem Theater gro⸗ 


Sonntag den 17. Juli. 
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im Ganzen blieben ſie für die kommende 
theiligen Einfluß, und wenn wir das jetzige ſchöne Wetter behalten, 
ſo dürften wir eine ſo außerordentlich gute Erndte erwarten, wie wir 
ſie ſeit Jahren nicht hatten. Der überaus gute Stand der Saaten 
ſcheint hier die Anſicht allgemein gemacht zu haben, daß wir wohlfeile 
Preiſe erhalten werden, und drängen ſich bereits, Viele zum Getreide 
Verkauf für den Herbſt. —— Das Getreidegeſchäft iſt verhältnismäßig 
wohl ſehr ſelten anderswo ſo rege wie hier. Es kommen hier jährlich 
10 bis 12 Tauſend Wiſpel Getreide zur Verladung, Die Chauſſeen, 
deren wir, Dank der energiſchen Bemühung unſerer Kreis- und Stadt: 
Behörde, mehrere erhalten und deren Inangtiffnahme zum Theil be⸗ 
reits geſchehen, zum Theil in nächſter Zukunft bevorſteht, wird den 
Geſchäfts⸗Verkehr weſentlich fördern. 


Aus dem Gneſenſchen, den 14. Juli. Wiederum har 
ben wir Ihnen nichts weiter, als von Gewitter und Sturm, Regen 
und Hagel zu ſchreiben. Am 10. d. Mes. find verſchiedene Gegen. 
den unſeres Kreiſes — theils des Morgens zwiſchen 8 — 9, ſheils 
Nachmittags zwiſchen 5—6 Uhr, theils aber auch zu beiden Zeiten — 
von gewaltigen Unwettern — aus den oben genannten 1 Faktoren 
beſtehend — heimgeſucht und durch dieſelben leider! wieder ſehr be⸗ 
trächtliche Schäden angerichtet worden. Am meiſten haben die Fel⸗ 
der bei Szydlowie und Jerzykowo gelitten; denn dort find die Schlo⸗ 
ßen in der Größe von Wallnüſſen und ſehr dicht gefallen. In dem 
Walde hinter Dzielaskowo ſind in Folge des ſtarken Gewitters Kühe 
getödtet und Menſchen verwundet worden. Am werkwürdigſten bei 
der ganzen furchtbaren Erſcheinuung am Morgen des 10. waren die 
ungeheuren Windhoſen (Staubwirbel), welche vom Sturm gebil⸗ 
det wurden. — Unmittelbar auf das Unwetter folgte wieder die drük⸗ 
kendſte Hitze. — Als Wunder iſt zu berichten, daß es ſeit Sonn⸗ 
tag Nachmittag im ganzen Kreiſe nirgends mehr geregnet hat. — 
Auf einigen Stellen hat die Roggenerndte bereits begonnen. Alter 
Roggen iſt enorm theuer. Unter 2 Rthlr. 10 Sgr. war die ganze 
Woche Keiner zu bekommen. 

Nachſchrift vom 15. Morgens. Es hat die gauze Nacht hin⸗ 
durch wieder ſtark geregnet, und auch jezt iſt der Himmel noch nicht 
wolkenrein. Gewitter waren nur aus weiter Ferne zu hören. 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 


Die Gazeta W. X. Pozn. theilt in Nr. 163. folgenden Vorfall 
mit: „Am Donnerſtage zwiſchen 6 und 7 Uhr Abends ereignete ſich 
hier auf der Warthe, nicht weit von der Waliſcheibrücke, ein, Deal, 
der leicht ſehr traurige Folgen hätte haben können, wobei aber durch 
einen glücklichen Zufall die davon betroffenen Perfonen mit dem blo⸗ 
ßen Schreck davon tamen. Um die genaunte Zeit werden bekanntlich 
die dort neben dem Graben auf dem Fluſſe errichteten Badebuden von 
Badenden beiderlei Geſchlechts am meiſten beſucht. Es ereignete ſich 
nun, daß eine auf dem Fluſſe gegen die Waliſcheibrücke ſchwimmende 
Holztrifte zu fehr nach dem linken Ufer zu ſteuerte und dabei an einen 
Kahn ſtieß, auf welchem die eine Seite der drei viereckigen Nawrocki⸗ 
ſchen Vadebuden ruhte. Der Kahn neigte ſich auf die Seite, fing Waſſer 
und ging unter. Mit ihm ſanken ſämmtliche Badebuden nach der 
Seite des Aluifes au big jur Hälfte ins Waſſer. Die badenden Per⸗ 
ſonen geriethen dadurch in die schere Dune ar ee 
den Stoß gehört, als fie auch ſchon den Boden der Buden nicht mehr 
unter ihren Füßen fühlten. in Schrei des Eutſetzens und der Ver— 
zweiflung drang durch die kleinen Fenſter und Ritzen der Buden, denn 
jeder verlorene Augenblick brachte die Geängſtigten dem unvermeidli— 
chen Tode näher. Doch die Vorſehung wachte ſichtbar über den Un⸗ 
glücklichen! Zwei junge Leute, die ebenfalls dort badeten, beſaßen 
Geiſtesgegenwart genug, um den Hülferufenden ſofort beizuſpringen. 
Ohue darauf zu achten, daß ihre eigenen Kleidungsſtucke und Uhren 
von der Fluth mit fortgeriſſen wurden, hoben ſie ohne Zögern von 
ihrer Badebude die Thür aus, riſſen mit Auſbietung aller ihrer Kräfte 
die zue Badebude der Damen führende Thür auf, packten eine davon 
nach der andern in ihre fräftigen Arme und trugen ſie, ungeachtet 
manche verſchämte Schöne widerſtrebte, glücklich aus Ufer. So thellte 
keine der badenden Damen das Schickſal der Virginia, oder, deutlicher 
geſagt, keine wollte lieber ertrinken, als nackend gerettet werden. Die 
durchnaßten Kleidungsſtücke konnten erſt ſpater, nachdem Kähne zu 
Hülfe gekommen waren, herausgeholt werden. Die Ringe und andere 
Koſtbarkeiten indeß wurden ein Raub der Fluthen. Die ufer, die 
Brücke und die Fenſter über dem Fluſſe haben ſich bald mit Neugierigen 
gefüllt, denn der Schrei der Verzweiflung, der aus dem Fluſſe drang, 
hatte nach allen Seiten hin fein Echb gefunden; aus allen Straßen 
liefen alle Menſchen herbei, um das Unglück, das ſich auf dem Fluſſe 

it el Augen zu ſehen. Auf fo manchen Ge⸗ 

zugetragen hatte, mit eigenen Aug die allmaͤhlig der froh of. 

ſichtern malten ſich Furcht und Eutſetzen, die e ählig er frohen Hoff⸗ 

ich 18 ˖ jungen Leute herbeiſtürmen ſah, die 

nung wichen, als man die beiden Ä die, 

obwohl ſelbſt von der Gefahr betroffen, durch ihre Kraft und Geiſtes⸗ 

egenwart den Ertrintenden Rettung brachten. Ihnen gebührt der 
Dank dieſes Tages! 


— 


Handels ⸗ Berichte. 


g Berlin, den 14. Juli. Die Preiſe or Kartoffel⸗Spiritus, frei 
ins Haus geliefert, waren am 


8. Juli . 3 = 
N + 20 Rt. 
12 26 Rt. 
3 20% Mi. 
MT, 267 A. 


per 10,800 Prozent . f s. 
Dir Werken ver Kaufmannſchaft von Berlin. 


„ 


fies Coneert, ausgeführt von der hieſigen 
Opern⸗Kapelle. 
Montag den 18. Juli zum Willkommen des 


Opern⸗Kapelle unter Leitung des Kapellmeiſters 
Herrn Wendel. | 


Poſen, den 11859 


Erndte ohne erheblichen nach⸗ |. 


Heute Sonntag den 17. letzte Verſammlung des 
Feſt⸗Comitée's um 4 Uhr Nachm. in der Ln 


Der Vorſtand des Poſener Provinzial 


bier nach Berlin empfiehlt 
wi ben 
i K 50 Polizei-Inſpektor. 


H FAN er ee eur ee 
Berlin, den 15, Juli. Weizen loco 67 a 73 N., 89 Do. ſchw. 
hochbunl. Pell. 71 Mt. bez. Roggen loch 59 2.63 Ni., 834 Pp schw. 


58 Rt. p. 82 Pfd. bez, 85 Pfd. entfernt ſchw. 571 Rt. p. 82 Pfd. bez., 


p. Juli 584 a 59 a 583 a 59 Rt. bez., p. Juli⸗Aug 2 574 a 56 
2 5 d. bes, b. Auguß⸗ September 58 chi W 581 
543 a 531 a 541 Rt, bez, p. Okt⸗Rov 531 a 53 Rt. bez. 
Gerſte 40 2 42 Rt. N 
Hafer, loco 29 à 33 Rt. 
Erbſen 56 a 62 Kt. 


Rüböl loco 10 Rt bez. u. Br., 107% Mi. Gd. p. Juli u. Juli⸗ 
Auguſt 10 Mt. Br. 10,55 Rt. Gd. p. Augut-Sevt. 105 10 % it. bez. 
u. Br., 10 Rt. Gd., p. Sept.⸗Oktob. 10 a 105 Rt. bez., 103 Rt. Br., 
103 Nt. Gd., p. Okt.⸗Nop. 103 Rt. Br., 107 Rt. Gd., p. Nov.⸗Dez. 
1077, Mt. bez. und Gd., 103 Rt. Br. 

Leinöl loco und Lief. 11 Rt. Br. 


Spiritus loco ohne Faß 27 Ri. p. Juli 261 a 27 a 26% a 27 Rt. 
bez. u. Br., 263 Rl. Gd., h. Juli⸗Auguſt 264 a 27 a 26 4 27 Ni. bez. 
und Br., 263 Nit. Geld., b. Auguſt⸗September 264 Mt. bez., 267 Rl. Br., 
264 Rt. Gd, p.- September-Oktober 241 a 25 Nl. bez. u. Br., 241 Rt. 
Gp, p. Okt.⸗Nov. 233 Mt. bez u. Gd., 24 Mt. Br. 

Meizen ill. Noggen animirt, ſchließt etwas ruhiger, doch feſt. Rüböl 
höher bezahlt, Spiritus dem Roggenlauf folgend. * 


Berichtigung. Geſtern iſt Juli-Auguſt Roggen auch mit 55 Rt 
gehandelt. 3 


Stettin, den 15. Juli. Das Wetter bleibt bei wechſelnder Wind⸗ 
richtung ſehr warm und haben wir in dieſer Woche wieder einige ſtarke 
Regenſchauer gehabt. Die Oelſamenernke fällt in den nächſtgelegenen Pros 
vinzen, ſowie in Sachſen, Schlefien, meiſt ſehr ergiebig aus, doch wird 
das Einbringen derfelben' durch den häufigen Regenfall gehindert. Mit 
dem Mähen des Roggen wird in nächſter Woche, wenn trockenes Wetter 
daſſelbe begünſtigt, in unſerer Nähe wahrſcheinlich ſchon der Anfang ge⸗ 
macht werden. g 

Nach der Börfe Weizen feſt. 110 . bunt. Polniſcher 88—89 
Pfd. loco 69 Mt. bez, 53 W. 89 Pfd. 14 Loth weißbunter Bromberger 
loco p Conn. 704 Rt. bez., 1 Ladung gelber Schleſ. 89 Pfd. Abladung 
70 Rt. bez., p. Juli⸗Aug. 70 Rl. Geld. 

Roggen behauptet, 90 W. 86 Pfd. loco p. Conn. 572 Ni. bez., 82 Pfd. 
p. Juli 56 Rt. Br; 555 a 4 Rt. bez., u. Gd., p. Juli⸗Aug. 544 Rt. Br., 
54], 54 Rt. bez, p. September⸗Oktober 52 Rt. bez., u. Gd., p. Oktober⸗ 
November 50 a 504 Mt. bez., 504 Rt. Br., p. Frühjahr 49 Rt. Br. 

Rüböl fe, p. Juli-Aug. 104 Rt. Gd., p. Sept.-Dft. 107% Rt. bez., 
103 Ni. Br. 

Spiritus angenehmer, loro ohne Faß 133, 3 g bez., p. Juli 14 9 Gd., 
p. Juli⸗Auguſt 143 9 Gd., p. Ang.⸗Sept. 14} 9 Gd., p. Sept.⸗Okt. 154 
9 Gd., 154 9 Br. 


Verantw. Nedakteur: C. G. H. Violet in Bofen, 


Angekommene Fremde. 
Vom 16. Juli. 


BUSCWS HOTEL DE ROME. Lieutenant im 5. Artill⸗-Rgt. Kruſe 
aus Glogau; Gutsb. v. Kaminski aus Przyſtankt; Oberförſter Buſſe 
aus Mechlin; Kaufmann Hartmann aus Berlin. 


SCHWARZER ADLER. Gutsb. Gerber aus Waliſzewo; Gutspäch⸗ 
ter Koſicki aus Bakowo. 


BAZAR. Baumeiſter Marthſching aus Leezyce; Gutsb. v. Karczewski 
aus Wyſzakowo. 


HOTEL DE BAIER. zunveuy Suter eh uus Sas neee 


Schwarzmannſedel aus Stettin; die Gutsb. v. Kierski aus Chrzyps ko 
und v. Twardowski aus Kobelnik. 


HOTEL DE PARIS. Die Gutsb. Benda aus Kijewo, v. Kierski aus 
ate ez e aus Aae und v. Mielkeki aus Nie⸗ 
; Pro endkowski aus j ; Wi 
Wilkonski aus Miaſtowiee. Mfalewaz Wirtbichgkes cen En 
HOTEL DE BERLIN. Studieſus Dankowski aus Breslau; Kreis⸗ 
richter Wild aus Inowrackaw; Schmiedemeiſter Heymann aus Berlin. 


HOTEL ä la VILLE DE ROME. Gutspächter Mangelsdorff aus Rus 
fiec; Kaufmann Richter aus Thorn. 


KRUG’S HOTEL. Die Lehrer Häsler aus Bentſchen, Reiſch aus 
Bomſt und Neumann aus Hammer -Boruy. ſch 2 ſch 


HOTEL ZUM SCHWAN. Die Kaufleute Grünberg sen, und Grün⸗ 
berg jun. aus Strzalkowo. a 


PRIVAT-LOGIS. Wachsblumenfabrikautin Frau Spichal aus Glo⸗ 
gau, log. fleine Ritterſtraße Nr. 6.; Frau Einwohmer Cholewinska 
aus Warſchau, log. Wilhelmsſtraße Nr. 1. 


— 


Auswärtige Familien- Nachrichten. 
Verlo bungen. Frl. Johanna Hayn mit Hru. Paſtor Grundmann 
in Peterwitz; Frl. Joſephine Muller mit Herrn App.⸗Ger ⸗Referendarius 


M. Steuer in Wildenhagen; Frl. Emma Schmidt mit dem Herrn Hofpre⸗ 
diger A. Krummacher zu Halberſtadt. 


Verbindungen. Herr Dr. Samter mit Frl. Frlederile Wolff 
in Berlin. 


Geburten. Ein Sohn dem Hrrrn Hauptmann im 2. Garde⸗Reg. 
zu Fuß v. Brederlow, Hrn. Fr. Schüß und Hrn. J. Springer in Berlin. 


odesfälle. Frau B. v. Vrandenftein, geb. v. Rieben, in Mün⸗ 
485 85 5. 1 in Berlin; Hr. Kaufmann Kriegel in Hirſchberg; 
Hr. Pfarrer Kaufmann in Breslau; Hr. Hauptmann, a. D. v. Hirſch in 
Neinerz; Or. Glasfabrikbeſizer Rohrbach in Friedrichagrund; Hr. emer. 
Pfarrer Wilde in Neiße; Frl. Bertha Koßmaly in Bresiäu; ein Sohn 
des Paſtors Hrn. Matzke in Wangten; eine Tochter des Orn v. Falken⸗ 
hauſen in Bielau; eine Tochter des Hru v. Noſenberg⸗Gruſzezynsti in 
Gallnau; Frau Cliſabeih Altem und Hr. F. Buſſe in Berlin; die Fabrik⸗ 
Beſitzerin Frau Pauline Schumann, geb. Jagor, in Moabit. 


Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
Carl bands W 
Wilbelmine Bornhagen, verw. Bart. 
Im Verlage der H. Reis nerſchen Buchhandlung 
in Glogau iſt erſchienen und daſelhſg wie in allen 
Buchhandlungen (in Poſen bei G. S. Mitt: 
ler, Gebr. Scherf u. J. J. Heine) zu haben: 


Die Preuß. Armee ohne Landwehr 


von Hr. Preis 9 Sgr. 


iſenſchule. 


6 


eſe von einem eben fo theoretiſch wie praktiſch Das zu Schwersenz am Hauptmarkt 
Ma Militair gemachten Vorſchläge zur Reor⸗ sub Nr 216. belegene Grundſtück, beſtehend 
ganiſation der Preußiſchen Landwehr werden ſich in aus einem Wohn- und einem Bäckerei⸗Gebäude 
militairiſchen Kreiſen gewiß eines allgemeinen Bei- mit ſämmtlichen Bäckerei Utenfilien, mehreren Stall⸗ 
falls zu erfreuen haben. Eine beigefügte detaillirte gebäuden, Hofraum und freier Einfahrt, iſt von dem 
Ueberſicht der bisherigen Koften für ein Linien-, Ner | Beſitzer aus freier Hand zu verkaufen. Kaufluſtige 
re re, sel belieben ſich unbe. 

en mit den Koſten für die vorgefchlagene Orga⸗ Bekanntmachung. 
niſation derſelben, wird das 3 für dieſe Bro⸗ Die durch Fabrläffigfeit der Flößen oder des Com- 
chure noch erhöhen. 2 mandeurs derſelben entſtandene Beſchädigung an 
Bekanntmachung. 


den Nawrockiſchen Bade⸗Buden iſt bereits durch 
Die Mitglieder des hieſigen Beerdigungs vereins mich unterſucht und ſicher hergeſtellt worden, ſo daß 
III. Klaſſe werden hiermit zu einer General-Ver⸗ jetzt wieder ohne Gefahr die Flußbäder benutzt wer⸗ 
ſammlung auf den können 
Sonntag den 17. Juli Nachmittags 4 Uhr Poſen, den 15. Juli 1853. f 
im Handelsſaale des alten Rathhauſes eingeladen. Feeckert, Zimmermeiſter. 
Gegenſtand der Berathung iſt: 


Bekanntmachung. 
a) Wahl eines neuen Vorſtandes, Da ſich im Publikum das Gerücht verbreitet hat, 
b) Abnahme der Rechnung. 


g daß ſich bei der am 14. d. Mts. Abends durch die 
Der Zutritt kann nur Solchen geſtattet werden, Unvorſichtigkeit der Flößer ſtattgefundene Beſchädi⸗ 
welche ſich durch Vorzeigung ihrer Bücher am Ein⸗ 


gung unſerer Bades Buden Unglücksfälle ereignet 

gange als Mitglieder auszuweiſen vermögen. haben, fo finden wir uns hiermit veranlaßt, dieſem 

Poſen, den 14. Juli 1853. } Gerüchte als gänzlich grundlos zu widerſprechen, 

Königl. Polizel⸗Oirektoxlum. da auch nicht der geringſte derartige Fall vorgefom- 
Bekanntmachung. 


men. Unſere Bade⸗Buden find bereits am 15. wies 
Die Theilung des Nachlaſſes des am 26. März der völlig hergeſtellt worden und dürfen wir ſolche 

1851 zu Poſen verſtorbenen Kommiſſionairs Jo- der geneigten Benutzung unſerer geehrten Badegäſte 

ſeph Mann ſohn wird zufolge 8. 137. und folg. aufs Neue empfehlen, mit der Verſicherung, daß 

1. 17. Allgemeinen Landrechts bekannt gemacht. etwaiger Wiederkehr ähnlicher Fälle kraftigſt vorge⸗ 
Poſen, den 6. Juli 1853. 


beugt worden iſt. L. Nawrocki. 
Königl. Kreis-Gericht, II. Abtheilung. 


J . 
Nachlaß ⸗ Auktion. Nebesky’s Hotel 
Im Auftrage des Königl. Kreis-Gerichts hier 


7 in Pleſchen am Markt. ü 
werde ich Dienſtag den 19. Juli c. Vor⸗ Ich habe am hieſigen Orte unter der obigen De- 
mittags von halb 9 Uhr und Nachmittags von nennung einen Gaſthof etablirt und zur Aufnahme 
halb 3 Uhr ab in dem Auktions-Lokal Magazin⸗ von Fremden bequem eingerichtet. 
ſtraße Nr. 1. verſchiedene Nachlaß und Arreſtſachen, 


. 5 x Indem ich dies hiermit zur öffentlichen Kenntniß 
Mahagoni, birkene u. elſene Möbel 


bringe, verſichere ich eine gute 800 prompte Bedie⸗ 
Pl n, im April 1853. 
* ren, . Kommoden, Sopha, r J. Nebesky. 
iſche, Stühle, Spiegel, Bettſtellen, Waſchtoilet— T ee e die e 
ten, Akten - Repofitorien , Schreibtiſche, Betten, Meinen geehrten i e e 155 
Wäſche, Manns ⸗ und Frauen Kleider, 9 Tiſch⸗ bene Auzeige, dass ich meinen Bruder und bis- 
tücher und 60 Servietten, ganz neu, Reiſekoffer herigen Mitarbeiter Joseph Lewes mit 
Bücher und Brochuren 1 Schaufenſter 1 Küchen⸗ dem heutigen Tage als Theilnehmer in mein Pa- 
ſchrank, Uhrmacher -Wertzeuge Uhrgewerke 1 Ka- bier- und Tabak- Geschäft aufgenommen habe. 
narienvogel mit Bauer, Küchen-, Haus⸗ und | Meine Firma bleibt jedoch unverändert. 
Wirthſchaftsgeräthe und 1 Posen, den 1. Juli 1853. 
3 1 Uhr: 1 gut 1 25 FE Salomon Leto. 
irten auwagen mit eiſernen antillen⸗ Franzen zu bedeutend 
Achſen auf Druckfedern und 60 Fla- herabgeſetzten Pieiſen verkauft 
ſchen herben Ungar ⸗Wein M. Zadek jum., 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung verſtei— N) Str. 7 
Neue Str. 70. 


gern. Zobel, gerichtlicher Auktionator. die Königlich chemische Fabrik zu 
Dar Sörberf WMilchafiowo eine Meile von Werfen empfiehlt dem geehrten baden⸗ 
den Publikum das 


Poſen an det Berliner Chauſſee, mit circa 300 
Köſener Mutterlaugen⸗Badeſalz, 


Morgen Areal und einer Real-Schankgerechtigkeit, 

ſo wie Schmiede und Obſtgärten, welche letztere 
welches, zu Bädern als vortreffliches Heilmittel 
längſt anerkannt iſt, und bemerkt ausdrücklich, daß 


drei Pertinenzien durchſchnittlich jährlich 325 Retlr. 
Pacht einbringen, iſt ſofort aus freier Hand zu ver— 

daſſelbe fters bei Herrn Asidor Appel jun. 
in Poſen nur allein zu haben iſt 


kaufen vom Eigenthümer 
Bürgermeifter Ober in Samter. 


Mit Kaiferk. Königl. Allerh. Privitegium und unter Apprabstion des Hohen Königl, Preuss. Ministeriums der 
Wa 0 n eiten; concessionirt von d. Sanilätsbehörden u. Medizinalſtellen der meisten Länder Europa's. 


* Doctor Borcharöls en 


= aus den ei 2 7 5 fi Bi 

® Frühlings- um aromatiſch-mediziniſche = Kir her 8 
ern ö 95 8 ausreichenden 
1853, 3 8 Pückchens 

24 em 8 

— „ & & J 6 Ir. 85 

W E eee 


nimmt unbeſtritten durch ihre bis jetzt von keiner Seife erreichten Vorzüge, ſowohl durch ihre Heil: 
kraft als ihre überraſchende Wirkung bei jeder ſelbſt Jahre lang vernachläſſigten Haut, unter 
allen vorhandenen derartigen Fabrikaten den erſten Rang ein. Neben der Eigenſchaft, die Haut zu 
reinigen, trägt ſie alle Heilkräfte in ſich, den Organismus ſowie die Oberfläche deſſelben in dem 
ſchönſten Normalzuſtande zu erhalten. Alle Hautmängel, mögen fie in Sonnenbrand, 
Sommerſproſſen, 2 

irgend einem andern Uebel beſtehen, werden nicht nur durch ihren Gebrauch für immer voll⸗ 
ſtändig beſeitigt, ſondern die Haut gewinnt gleichzeitig in allen Jahreszeiten jenes ſammetartige, 


eberflecken, Finnen, Hitzblattern, Puſteln, Schuppen oder 


elaftijche und friſche Anſehben, welches zu einem wahrhaft ſchönen Teint erforderlich 
iſt, und bewahrt dieſen ſtets vor allen nachtbeiligen Einflüſſen des Witterungswechſels. Ganz 


vorzüglich eignet ſich dieſe Seife auch u für Bäder und wird ſie zu dieſem Zwecke 


bereits vielfach und mit dem beiten Erfolge benust. 
r. Borchardt's Kräuter⸗Seife wird nach wie vor in Poſen nur allein echt 


verkauft bei Zudıw. Jon. Meyer, Neueſtraße, ſowie auch in Birnbaum bei J. M. 


Strich, Bromberg ©. F. Beleites, Chodzieſen Kämmerer Breite, Filehne Heimann Brode, Frau— 


ſtadt C. W. Werner's Nachfg., Kempen Gottſch. Fräukel, Koſten W. C. Goͤrsko, Krotoſchin A. E. 


Stock, Liffa J. L. Haufen, Meſeritz A. F. Groß & Comp., Oſtrowo Cohn & Comp., Pinne Abrah. 


ewin, Pleſchen Johann Nebeski, Rawie; J. P Ollendorff, Samter M. Zapatowski, Schmiegel 


olff Cohn und in Wollſtein bei D. Friedlauder. 

AN In Hinblick auf die vielfachen Nachbildungen und Verfälſchungen 
us) der Ir. Borchardt'ſchen Kräuter, Seife, wolle man gefälligſt beim Kaufe ge⸗ 
I uau darauf achten, daß Dr. Borchardt's aromat : medie Kräuter- 
Sie — weißen mit grüner Schrift bedruckten und an beiden Enden mit neben 
einzige Niederſage denen Packchen verkauft wird, und daß in jeder Stadt immer nur eine 
— — We bdes echten Ihr. Borchardt'ſchen Kräuter⸗Seife errichtet ift- 


Vorläufige Anzeige. 


Michaeli c. verlege ich mein Waaren⸗Geſchüft in das gegenwär⸗ 


chen Buchhandlung. 


F. Schuppig. 


tige Lokal der E. S. Mittlerf 
| Markt Ar. 8. gegenüber der Breslauerſtraße. 


Alle Arten Waagen reparirt gründ⸗ 
lich und fertigt neu 
F. Kadelbach, 
Mechanikus für Eiſen⸗ und Stahlwerkzeuge und 
geprüfter Blitzableiter-Verfertiger, Breiteſtr. 12. 


Thee - Anzeige. 


Feine und feinfte Caravanen⸗Thees, 
wobei auch gelbe, jo wie andere oſtindiſche Thees 
empfehlen zu der Qualität angemeſſenem billigen 
Preiſe WW. V. Menger g' Comp. 

Wilhelmsplatz Nr. 2. 


Havanna - Cigarren. 


Land: Wagen 
auf eiſernen Achien, roth angeſtrichen, find zu haben 
beim Schmiedemeiſter Dalecki, Gerberſtr. 39. 


Zwei große Lokale 


Saanen ders zu einem Fabrik⸗Geſchaͤft ignend 
3 Reſte zu 50, 100 und 200 echter Havanna- | 2 — ex ein 5 Boden AA 
9 Cigarren find in der 00 Hamburger Ci-⸗ 2 Nr. 7/8. zu vermiethen. 

) en⸗Handlung am Wilbelmsplatz Nr. 4. —— — en — — 
| Aab ON Optitus Bernhardt er: 115 3 Vom I. Auguſt iſt ein möblirtes Zimmer für 
J ker dem Fabrikpreiſe abzulaſſen. 6 bis 2 Herren zu vermiethen Kanonenplap 10., 
. » 


Fertige Kinderfachen, wie auch Reis⸗Stroh⸗ Hüte ER Bahnhof. 
— 5 Heute Sonntag den 17. Juli. 


Grosses Garten-Concert à la Gung' 


unter der Direktion des Herrn Scholz. 
Anfang Nachmittag 63 Uhr. VBornbagen. 


STÄDTCHEN. 
Im Schützengarten 


Morgen Montag den 18. Juli 


Grosses Garten -Concert & la Gung'! 


von der Kapelle u. unter Direktion des Hrn. Scholz. 
Zum Schluß: 


Großes Feuerwerk. 


Entrée à Perſon 23 Sgr. Familien von 3 Perſo⸗ 
nen 5 Sgr. Anfang 6 Uhr Nachmittags. 
Tauber. 


Kufus Garten. 


Morgen Montag den 18. Juli. 


Trompeten⸗-Concerſt 


ausgeführt vom Trompeter-Corps des Hochloͤblichen 
2. (Leib⸗) Huſaren-Regts., unter Leitung des Stabs⸗ 
Trompeters Hrn. Zerbe. Entree à Perſon 21 Sgr. 
Familien zu 3 bis 4 Perſonen 5 Sgr. Anfang 6 Uhr. 
Programms werden an der Kaſſe verabreicht. _ 


Grünthaler Bier 


(eine neue Sendung) Th 

SCH bei L. Tilsner. 
ie Mitglieder des Schi i 

dem Schilling eee 

daß der frühere Wirth des Schilling, 


Herr Schultz, nicht befugt iſt, die 
Monatsbeiträge von den Vereinsmitglie⸗ 


dern einzuziehen. 9. Bielefeld, 


: 1 als Kaſſirer. 

Er Warnung. 

Hierdurch warne ich Jedermann, meinem Sohne 
Louis auf meinen Namen weder etwas zu borgen 
noch irgend Zahlung zu leiſten, indem ich für Nichts 
auftomme. &Bulius Lichtenstein. 


Ein Menſch ift gefallen, ein Windhund hat Noth, 
Wer rettet das Thier, wer bietet ihm Brod. . 


e RS- BERICHT. 


Berlin, den 15. Juli 1853. 


H. Schultz, 
Friedrichsſtr. Nr. 32. vis-a-vis der Landſchaft. 


Margarethe⸗Meſſe. 
Kattune, Batifte, Barége, wollene Mouſ⸗ 
ſelins, Thibets, karirte und gemuſterte wollene 
Stoffe, Tücher und Shawls empfiehlt in ges 
fälligſten Dispoſitionen x 
EM. Wongrowilz, | 
64. Markt 64. 

Zur beſonderen Notiz: Nova-Kleider zum 
praktiſchen Gebrauch a 1 Rehlr. 5 Sgr. und 
ältere Beſtände obiger Artikel zu Räumungs⸗ 
preiſen. V. Wongrowitz, 
64. Markt 64. 


Große Oderbrucher Gerſie, 3. bis 74 Pfd. ſchwer, 
offerirt billig Julius Jafle, 
1 Breslauer⸗ Straße Nr. 37. 

Die Dritte Sendung 


r 0 
echt engl. friſch. Portland⸗Cements 
iſt ſo eben angekommen und empfehlen wir davon zu 
billigen, aber feſten Preiſen. 
Baumert g. Alabsüber 
in Poſen, gr. Gerberſtr. 38., goldene Kugel. 


Die von der Königl. Ober Poſt⸗Direk⸗ 
tion und der Königl. Artillerie hierſelbſt 
benutzte 


. 2 
Metallwagenſchmiere, 
welche ſich vorzüglich zu Wagen mit eiſernen Achſen 
eignet, indem ſie ſolche ſtets kühl und rein erhält, 
verkauft in Original-Fäſſern von 3 bis 23 Cent⸗ 
ner, ſo wie auch ausgewogen zu — 

bedeutend ermäßigten Preiſen 


die Gas⸗Viederlage u. Oel⸗Raffinerie 


zu Poſen, Schloßſtraßen- u. Markt⸗Ecke Nr. 84. 
Adolph Aſch. 


Sonnen- und Regenſchirme wer- 47 
+ den nen angefertigt, ſauber über⸗ + 
zogen und reparirt; auch findet ein Lehrling ein 
ſofortiges Unterkommen bei Apolaut, Markt 47. 


Regenſchirme in Baumwolle und Seide, 
eben ſo die neueſten Herrenhüte u. Chapeau 
Claques auffallend billig bei 

Gebr. Korach, Markt Nr. 38. 


Preussischo Fonds. Eisenbahn - Aktien. 


At Brief. | Geld. . — Geld. 
— — ͤ bůlp— — — un crmennee — n 7 
Freiwillige Staats-Anleibe 41 — 100g J Aacben-Mastriehte : . — 80 
Staats-Anleihe . 43 — 1025 Ber, isch-Märkische „ 4 — 74 
dito von 1832 44 — 102 Berſts-Auheltis che : 4 — 1324 
dito von 18538 4 — 993 dito A140 Prior... rer: 4 — — 
Staats-Schuld- Scheine 31 — 93 Berlin-Hamburger. 33 4 u 1093 
Sechandlungs-Prämien- Scheine. E dito dito Prior 4 | — 1023 
Kur- u. Neumärkische Schuldv., . 34 — 913 Berlin, Potsdam. Magdeburger 4 — 943 
Berliner Stadt-Obligationen .. . - - 4 |— 1012 dito Prior. A. dm eu... 4.1 991 
dito dito 8 92 dito Prior. L. Ce... 1 1075 
Kur- u. Neumärk. Plandbriele .. 34 | — 100 dito Prior. L. ).. 4 101] — 
Ostpreussische dito 33 — 974 | Berlin-Stettiner 4 a 1 149 
Pommersche dito 2... .P8E. audi 994 Pair Ua 3A Prior. 1.5 ae: | 
Posensche dito 1 £ 104} Breslau-Freiburger St. 443 211 
dito neue dito Are 98 — | Göln-Mindener: «ui une 0. unge 3 120 
Schlesische Hrn : e dite Priest , , 08 11 — 12 
Westpreussisehe dite a 31 21 969 dito dito II. Em. 5 — 101} 
Posensche Rentenbriefe, .... ... 4 1002 — [ Krakau-Obersehlesische, ... ++ *° 4 94 — 
br. Bank-Anth.. . 4 110 10 | Düsseldorf-Elberfelder 2 =" W e 
Cassen- Verelns-Bank-Aktien . 14 — Kiel-Altonaer „mn: 1 1084| — 
Eonisde ah, 0. 0 5 ; 8 111 Magdeburg-Ialberstädter 3 4 2 — 
— — dito Wittenbersef Pei Peer 
N dito et M 
Ausländische Fonds. Niederseblesiseh-Bläische ©... 02. 12 TODE 
Zt. Brief. Geld dito dito Res 12 4 Er 
: „Geld. i . rior. — 6 
| dito Prior. IH, Ser. Hi 2 181 
Russisch-Englische Anleihkke 5 1154| 8 bahn K Prior, IV. Ser.. 5 — [104 
dito dito N 44 1004, — ite 1 ( "-Wilh,) 8 4 — 554 
ioo SH 4 92a Öberschlesi OR een 5 — 
dito P. Schatz bl. 4 921 = röchlesische Tier. AL „ar; 3|— [218 
Polnische neue Pfandbriefe . . 4 315 = Pei dito Lutaß,. 2305 313 — | 1804 
dito 500 Fl. I. ui 1 ben denne r 8 
dito D Fl.- L. 981 — mische, eee Erf 4 sta 82 
dito 19550 N. ee — 22 — R dito (St) Prior F t 
dito ®B. 200 l . 37 37 June r 44 — — 
Kurhessische 40 Ri :: a r 3 | — 937 
Badensche 3 Kulenee 2. 17 Thüringer 1 — i 
Lübecker St.-An dite Prior. 414 — — 
n Folge der höheren Renten-C Wilhelms-Bahn : 2 
In Folge der en-Course war die Börse fest und die meisten Actien höher; ausländische 


Fonds aber meist zu haben und das Geschäft im Allgemeinen unbedeutend, 


